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Ericheint n öchenttich Dreimal:

Es Dienstag Donneiiiinn unii Sonnabend.
Z Bezugspreis einschl. Abii g pro Monat 1,10 bleichs-
::‘ mart, durch die Post bezo, en monatlich 1, li- Nachs-
ZE mart, zuzügl. Zustellgevuhe Beftei.iiiigeii
ZE werden in der Geschäftss.ete und bei Den Pos-
:: anftalten lebelßrll rntgeaengenomtuen.
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Wut glitten Neuen?
— Jn Frankreich ist ein neues Kabinett »von

soem bisherigen Außenminister Laval gebildet

worden.
Für den verstorbenen Generaloberst von

Linsingen hat der Führer ein Staatsbegrabnis

angeorbnet. ·

— Der Schweizer Nationalrat hat den Bei-
trag zur Olympiade abgelehnt,

—- Ein Paris wurde ein Waffenfund gemacht,
den man mit der Ermordung des Königs Alexan-
der von Südslawien in Verbindung bringt. ·

—- Präsident Roosevelt hat auf Die weitere

Durchführung der Wirtschaftsgefetze des Niras

Systems verzichtet.
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Latini Miiitslertirasineut und Aus-eit-
minisler. .

Mittwoch vormittag wurde der bisherige
Außenminister Laval vom Präsidenten der
französischen Republik mit der Bildung des Kabi-
netts beauftragt, Er nahm den Auftrag zunächst
an, gab ihn dann aber angesichts der ungewissen
haltung der radikalsozialistifchen Kammergruppe
wieder zurück. Der Präsident der Republik hatte
Darauf herriot die Regierungsbildiing ange-
boten. Herriot hat aber ebenfalls abgelehnt. Die
.boten. herriot hat aber ebenfalls ..aigelehnt.
Präsident Lebrun hat schließlich den früheren
Marineminister Pietri berufen, um ihm die
Kabinettsbildung zu übertragen.

Der mit der Bildung der französischen Regie-
rung beauftragte frühere Marinsminister Pietri
gab nach ergebnislosen Verhandlungen am Don-
nerstag nachmittag den Austrag zurück. Präsi-
dent Lebriin berief hieraus Bouisfon ins Elyfee
und bot ihm erneut den Auftrag der Kabinetts-
bildung an. Bouisson lehnte wenige Minuten
später die Beauftragung ab, ohne erst mit poli-
tischen Besprechungen zi« beginnen. Nachdem
auch der Vorsitzende der radikalsozialiftifchen
Kammergruppe Delbos es abgelehnt hatte, die
Kabinettsildung zu übernehmen, wurde Pie rr e
Laval ins Elyfee berufen. Er erklärte beim
Verlassen des Elyfees: Der Präsident der Reva-
blik hat mir erneut die Regierungsbildung an-
geboten. Angesichts der ernsten Lage habe ich
nicht geglaubt, mich diesem Auftrage entziehen zu
können. Jch werde also tie Regierung bilDen.

Kurz vor 3 Uhr früh am Freitag hat Mini-
sterpräsident Laval ein Kabinett gebildet, das
sich wie folgt zusammensetzt:
Ministerpräsidium unb Auswärtiges: Lavat (par-

teilos):
Slaalsminifler: Herriot (Radikalsozialifl), Maria

sRepublikanische Bereinigung), Flandin
(Linksrepublikaner).

Justiz: Berard (Richtung marin).
Jnneres: Paganon (Radikalsozialist).
firiegsminifler: Oberst Faer (Miltelrepublikaner

der Richtung Tardieu und Vorsitzender des
heeresausfchufses der frommer).

trete smarine: Pielri (Linksrepublikaner).
Luft ahrt: General Denain.
andel: Bonnet (Radikalsozialist).
inanzem Marcel Regnier (Radikalfozialift).

Unterricht: Marcombes (Radikalsozialift).
öffentliche Arbeiten: content-Eunoe (Radikal-

sozialist).
fiolonieu: Rollin (Radikalsozialift).
Handelsmarine: Roustan (Radikalsozialist).
Arbeitsminister: Zrosfard (srüherer Allsozialisij
Pensionen: Maupoil (Raditalsozialist).
Landwirtschaft: Catiala sRadikale Linke).
öffentliches Gelundheitswesem Lafont Meufoz.)
Postminister: Mandel (Unabhängig).

Ministerpräsident Laval und seine Mitarbeiter
haben sich sofort ins Elhsee begeben. um sich den«-
Präfidenten der Repiiblik vorzustellen, der dii
Ernennungsdekrete unterzeichnete. Am heutiger
Freitag abend um 6 Uhr tritt die neue Regie
rung bereits vor das Parlament.

Stiefi«iiunrulieii in Patie.
Vor dem ,,Petit Journal« ist es am Mittwoc«

zu Unruhen gekommen. Anhänger der Actio:
c‚”rranoaife haben gegen die von diesem Blatt be-

Abvtiiienient gut als ortbeftehenb. wenn nicht
rechtzeitig dasselbe getiindigi wird.

 

_ 8. Juni stattfindet.

Yevnlprecher Mr. 257.
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fürwortete Abwertungspolitik protestiert und
sämtliche Fenster der Geschäfts-
räume eingeschlagen. Auch aus anberen
Stabtteilen werden Anfaniiiiliingen gemeldet.

Außer den Gefchästsräuineii der Tageszeituiig
»Petit Journal« ivurde am Mittwoch auch das
haus der Freimaurerloge »Großer Orient« von
Anhängern der royaliftischen Action Franeaife
mit Steinen beivorfen. Auch hier wurden sämt-
liche Feiisterscheiben zertrümmert, Die Menge
versuchte dann, über die großen Boulevards nach
dem Opernplatz zu ziehen, wurde aber von einem
starken Polizeiaufgebot auseinandergetrieben.
Sieben Personen sind verhaftet worden.

Der frühere Justizminifter Senator Renis Re-
nault, gegen den im Zusammenhang mit dein
Stavisky-Skandal Anklage wegen Beft:chung er-
hoben worden war, ist am Donnerstag voin
Schwurgericht des Seine-Departements freige-
sprachen worden. Während die Gefchworenen
über das Urteil berieten, drang eine Gruppe von
jungen Leuten, die anscheinend der Action Fran-
(,·aife angehören, in den Sitzungssaal mit dein
Ruf ,,Nieder die Betrüger«. Die Manifestaiiteii
durcheilten alsdann die Wandelgänge des Justiz-
palaftes und vollführten einen .f)öllenlärm. Sie
mußten gewaltsam von den Wachen aus dem
Gebäude entfernt werden.

Generaioberst tion strittigen gestorben
Generaloberft von Linfiiigen,-— einer unserer

ruhmreichsien Führer im Weltkriege, der seinen
Lebensabend in hannover verbrachte unD noch
zu seinem 85. Geburtstag am 10. Februar D. J.
zahlreiche Ehruiigen, auch durch den Führer,
entgegennehmen konnte, ist am Mittwoch abend
nach kurzer, schwerer Krankheit entfchlafen.

Der Reichskriegsminister und Dberbefehls=
haber Der Wehrmacht hat dem verstorbenen
Generaloberften Alexander von Linsingen sol-
genden Nachruf gewidmet:
Am 5. Juni 1935 starb in hannover der

Generaloberst Alexander von Linsingen, ä la suite
des ehem. Grenadier-Rgts. König Friedrich Wil-
helm IV (1. Pomniersches) Nr. 2, Chef des ehe-
maligen 1. hannoverschen Jnsanterie-Reg"iments
Nr. 74, Ritter des Ordeiis Pour le merite mit
Eichenlaub, zuletzt Oberbefehlshaber in den Mar-
ken und Gouverneiir von Berlin. Einer der er-
folgreichften Armeesührer des Weltkrieges ist zur
großen Armee abberufen morben. Jm Kriege
1870/71 mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet-
wurde er in ehrenvoller Friedenslausbahn Kom-
mandierender General des 2. Armeekorps, das
er im Weltkriege siegreich an der West- und Ost-
front führte. Mit besonderem Stolz gedenkt die
Wehrmacht der ruhmreichen Waffentaten, die
deutsche und verbündete Truppen unter ihm als
Armee-« und heeresgruppenführer an der Ost-
front vollbrachten.
schrockenen, vorbildlichen Führers wird in hohen
Ehren gehalten werden.

Vom Führer und Reichskanzler ist für den
verstorbenen Generalobersten von Linfingen ein
Staatsbegräbnis angeordnet worden, das am

Die Leitung des Staats-
begräbni fes liegt in den händen des Artillerie-
führers I. in hannover. .

"h. ü .1 . «

Deutsche Flugzuge in Lissabom
Teilnahme an den Veranstaltungen der Luftfahrt-

ausslellung.

Aus dem Berliner Zentralflughafen Tempel-
hof starteten am Donnerstag zwei Flugzeuge zum
Fluge nach Lissabon. Dieser Flug wird anläßlich
)er.ain 1. Juni in der portugiesischen hauptstadt
Eröffneten Juternationalen Luftfahrtausstellung
mrchgeführt, auf Der auch Deutschland mit zahl-
·eichen anderen Nationen vertreten ist. Jm
Rahmen der mit der Ausftellung verknüpften
zeranstaliungen sollen auch die beiden Flug
euge, das modernste deutsche dreimotorige Flug-·-
eug Junkers Ju 52, Das auf faft allen ins Aus-
ind führenden Linien der Deutschen Lufthanfc
ingefetzt ist, und das schiiellfte Postflugzeui 
Heinkel He 70 gezeigt werden« Der portugiesische

Das Andenken dieses uners-

Soniiiilieiid, lieu 8. Juni til35

Die neeu franzdsiscbebtegierung
Gesandte in Berlin, Dr. Alberto da Veigll SH
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inves, wünschte der deutschen Luftfahrt großen
Erfolg auf Der Ansstellung. MinisterialratArndt
als Vertreter des Reichsltiftsahrtmiiiifteritims
dankte dem Gesandten unb gab der hoffntmg
Ausdruck, daß die Teilnahme Deutschlands an
der {internationalen Luftsaljrtaiisftellimg dazu
beitragen werde, die freundschaftlich-en Beziehun-
gen zwischen den beiden Läiidern GJeinein zu
feftigeii unb weitei auszugestalten

Au'rus der Reichsregieiung
zum deutschen Fugiioiest 1935.
Zum deutschen Jugendsest 1935 ergeht folgen-

der Aufruf:

Zum dritten Male tritt die junge deutsche Na-
tion am Tage der Sonneiiwende zum deutschen
Jugendsest 1935 an. Wiederum stellt sie sich am
22. und 23. Juni bei sportlichein Kampf und fro-
hem Spiel unter die Gesetze der Sucht, Ritterlich-
keit und Kameradschast. Der Einzelinehrkampf
als Leistungsprüfung und der s‚manntdeaftsmehrs
kanipf der .f)itlerjugend stehen im Mittelpunkt der
diesjährigen und zukünftigen Kämpfe und werden
dazu beitragen, diese Tugenden in jedem Jugend-
genoffen stark werden zu lassen. Am Abend des
23. Juni wird das deutsche Jugendsest 1935 in
Sonnenwendfeiern ausklingen. Angesichts der
lodernden Feuer wird sich die sunge deutsche
Mannschaft ihrem Führer und ihrem Volk erneut
feierlich verpflichten. Der Jugendführer des Deut-
schen Reiches und der.Reichssportführer haben
die vorbereitenden Arbeiten aufgenommen.

Das Jahr 1935 mtiß uns Atifschluß über den
Stand der körperlichen Leistungsfähigkeit und da-
mit eines wichtigen Beftandteiles der rassischen
Tüchtigkeit eines jeden gesunden deutschen Jun-
gen und Mädels im Alter von 10 bis 18 Jahren
bringen. Auch das letzte kleine Dorf darf sich
nicht von dieser großen Leistungspiüfung 1935,
die schon im Zeichen der Olhnipischeii Spiele steht,
ausschließen. Mehr denn je braucht deshalb un-
sere Jugend Stätten zu ihrer Ertüchtigung und
(Erholung. Daher rufen wir gleichzeitig zur
Schaffung von Sportplätzen auf mit der eindring-
lichen Forderung: Schafft Spiels unb
Sportplätze für die deutsche Jugend.

Deutsche Jugend an den Startl

Der Aufruf ist unterzeichnet von dem Reichs-
propagandaminister, dem Reichsinnenminifter,
dem Reichserziehungsminister, dem Reichsjugend-
sührer und dem Reichssportführer.

Der Führer an die Kriegsblinden.
Tiefste Dankbarkeit für das große Opfer.

Der Führer und Reichskanzler richtete anläß-
lich des Deutschen Kriegsblindentreffens und der
Kriegsblindeii-Ausstellung in Stuttgart an den
Bundesobmanii der Deutschen Kriegsblinden, Dr.
Plein, folgendes Schreiben: -

Für das Treuegedenken der in der Stadthalle
zu Stuttgart versammelt gewesenen Kriegsblin-
den sage ich Ihnen und allen Beteiligten meinen
aufrichtigen Dank. {in tiefer Dankbarkeit ge-
denke ich des dauernden großen Opfers, Das ge-
rade dieKriegsbliiiden dem Vaterlande darge-
bracht haben und täglich erneuern. Jch bitte Sie,
niesen besonders hart geprüften Kriegskameradeii
und ihren in gleicher Lage befindlichen Gästen
aus Frankreich und Italien meine ausrichiigfteii
Brühe unb Die Versicherung meiner treuefteu
?amerabfcl)aftlid;en Verbundenheit zu übermitteln.
Mit deutschem Gruß gez. Adolf .hitler.

Arbeitslosigkeit und Beitbüitiituun
Wahrscheinlich bald Unterschreitung der Zwei-

Millionen-Grenze.

Drei Punkte sind gegenwärtig wie das Jn-
itut für Koiijunktursorschuiig in seinem neuesten
-3ochenbericht ausführt, für Die Entwicklung der

Arbeitslosigkeit und Beschäftigung entscheidend:

1. Der Bedin der Wirtschaft an Arbeitskräf-
ten nimmt — in der großen Linie gesehen —-
iveiter zu .

.‘r i“

nomortarac'imtsmlnun_.„„1764€ » . - . » _„___. 

Für verfpätet aufgegeben: Jiiserate gelangt ein
höherer Zeileiipreis zur Berechnung.
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2. Das Tempo, in dem die Beschaftigung ton-
junkturell wächst, hat sich verlangsamt. « Das hat
zur Folge, daß sich die Eiiislüsse der Jahreszeit
auf den Gang der Beschäftigung —- im Gegensatz
zu der Entwicklung vor einem Jahr- —- wieder
stärker auswirken.

3. Von dem ftattlichen Jahrgang Jugend-
licher, die das eriverbsfähige Alter erreicht haben,
war in den letzten Monaten ein erheblicher Teil
in Lehrstellen und sonstigen Arbeitsplätzen unter-
zubringen. «

Ende April 1935 waren bei den Arbeits-
ämtern 2,23 Millionen Arbeitslose gemeldet. Jii
der Zwischenzeit —- die Zahlen für Ende Mai
liegen noch nicht vor —- hat die Arbeitslosigkeit
zweifellos weiter abgenommen. Mit 2,23 Milli-
onen ist die Arbeitslosigkeit um rund 375 000
nieDriger als vor einem Jahr unD um nicht weni-
ger als rund 3 Millionen geringer als vor zwei
Jahren. Berücksichtigt man, daß jetzt die Ar-
beitslosen des Saarlandes (53000) in Den Reichs-.
zahlen mit enthalten sind, so ergibt fich, d aß di e
Arbeitslosenkurve den niedrigsten
Stand des Jahres 1934 bereits wie-
der iiin 88000 unterschritten hat. hält
der Rückgang der Arbeitslosigkeit im bisherigen
Tempo weiter an, so wird aller Voraussicht nach
die Zwei-Millionen-Grenze bald unterschritten
werden. .

Freilich ist das Tempo der Belebung gegen-
wärtig langsamer als vor-einem Jahr, als Die.
großen Arbeitsbeschafsungsprogramme die Be-
fchäftiguiig sprunghast anwcichsen ließen; Jetzt,
da die damaligen Programme zum größten Teil
abgeschlossen sind, so vor allem das Gebäudes und s
Jnstandsetzungsprogramm, kann die Beschäfti-
gungssteigerung sich nur noch in ruhigeren
B a h n e n vollziehen.

Die Dediienkcbiebungen Ordens-
angedeuteten

Eine Erklärung des Kardinaterzbischofs Beriram..

Kardinalerzbischof Bertrani veröffentlicht fol-«
gende Erklärung:

1. Es wird festgestellt, daß die Verfehlungen gegen den Staat und die Volksgemeinschaft auch
von kirchlicher Seite aus das ernsteste verurteilt
werden« Diese Mißbilligung wird hier nochmals
ohne jede Einschränkung mieberholt.‘

2. Die kirchlichen Behörden werden in pflicht- .gemäßer Ausübung ihres Amtes nach-rechtskräf-
tigem Abschluß der Strafprozesse ihrerseits ‘Das
kanonische Verfahren einleiten.

3. Es ivar und ist nicht die Absicht der Er-
klärung des erzbischöflichen Ordinariats Breslaii,
gegen die bisherigen Urteile Stellung zu nehmen
oder gar irgendwelche Anfchuldigungen gegen die
deutsche Rechtspflege zu erheben. Die deutsche
Rechtspflege hat den klaren Trennungsftrich zwi-
schen der katholischen Kirche und den katholischen
Orden einerseits und den einzelnen Angeklagten
andererseits gezogen. Ein dieser Auffassung weiß
ich mich einig mit den übrigen bischöslichen Be-
hörden.

Geiiiudbetsriieiein in Hamburg verboten
Der Leiter beeinflußte Frauen.

Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutze von Volk unb Staat vom 28. 2. 1933
murbe Die »Freie Ehrlstengemeinde e. V.«v für das ge-
samte hambiirgische Staatsgebiet ausgelöst und iseri
boten. Das Vermögen des Vereins wurde beschlags
nabmt. Das Verbot erfolgte, weil unter Dem Deck-
mantel einer religiösen Betätigung ein Gesundbeters
verein betrieben wurde, der eine erhebliche gesundtieits
liche Schädigung vieler Mitglieder zur Folge hatte.
Außerdem konnten in diesem Verein staatsfeindliche
Umtriebe feftgeftellt werden. Der Leiter und Prediger
der Gemeinde, bei dem es sich utn einen Ausländer
handelt. machte sich besonders an Frauen heran, Die
er unter einem unheilvollen seelischen Druck hielt und
von denen er sich reichlich aushalten ließ. Er wurde
aus Dem Reichsgebiet ausgewiescn.

O O

——- Fünf Kinder durch explodierende Grauate
getötet. Spielende Kinder versuchten bei Wilnsa
eine aiifgesiindeiie Gratiate zu öffnen. Die
Gratiate explosdierte und-verletzte sechs der Kinder so schwer, daß fünf von ihnen an den Folgen der
Verwuiidiiiigeu gestorben sind.
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Das neue englitihe Kabinett. i
Die varaiisfichlllche Ziisainmeiifetsiiiig.

Zie Kabinettslifte, die Baldwiu am Freitag
nc Dem Rücktritt Mardoualds Dem König unten
bre teu wird, hat nach Jiiformatlonen der »Eve-
ning älteres“ folgenDes Aussehen:

Ministerpriifident: Baldwiin Lordpräsident des
Geheimen ‘Jtates: itiamsah Macdonald, Schatz
kanzler: Neville Chaniberlain (iinveriiuderts,
Lordkanzler: Lord .i")ailsham, Linneniuiiiifter und
Stellvertreter des Miiiisterpriistdeiiteii im tinter
haus: Sir John Simon, A u fs e u in i n i fte r :
sSir Samuel .i’«)iiare, Domiiileinuiiiifter:
Thomas (nnverändert), siolonialminifter: Mat«
rolni Macdonald (Sohn Des bisherigen Minister-
priifidenteii), Erster Lord der Admiralität: Sir
Bolton (ihres Moiisell (unneriinDert). Lustfahiis
miiii ter: Sir Philipp CiiiiliffesLifter, iiuterrichiss
mini ter: Otioer Stanleh, Arbeitsiniulfter: Erneft
Bronm, Londivirtfchaftsiiiliiifter: Walter Elliot
plunoeränderth Gefundhettsmintfter: Sir bitten
‚moung (unberünDert), Wirtschafisiiiiiiifter: Wal-
ter iiiunctman (unveräudert), Poftminislen Sir
iSi‘ingsleh Wood (unaeriinDert), Minister siii
fSchattlondt Sir Godfren (Solling (mmeritnDert),
Staatslonuniffar für öffentliche Arbeiten: Sir
Ormsbh Gare (unveiiindert), Berkehrsiiiiiiifter;
Fsore Belisha (nunerünDert), Lordfiegels
ih e m a h r e r : A n t h o n i) E den (unneriiuDert).

Zum Staatsfelretär für Indien wird voraus-
isichtlich Lord Liiilithgoiv ernannt werden. Als
Anwiirter filr den Posten des Kriegsiiiiniftera
wird der fetsige Finanzsekretär des Schatsamteo
Duff Cooper genannt. Aus dem Kabinett Mar-
donald scheiden also aus: Der Unterrichtsministe-
sLard .i‘ialtfar, Der Lordkanzler Lord Sauren, Der
Jiineuininifter Sir John Gilniour nnd der Luft-
ifahrtmiuifter Lord Loiidoiidei«rh.

iiber Die letste Sitsiiiig des Kabinetls Mardo-.
nald am Mittwoch berichtet die »Tin«ies«: Die
Kollegen iliioedonalds bereiteten seinem Weit
eine herzliche Würdigung. Mit Befriedigung
iviirde festgestellt, dass Mardonald weiterhin Mit-
glied des Kabinetts sein werde. Maedvnald ers
»widerte die guten Wünsche seiner .ii‘ollegen und
fbrachte den Entschlan zum Ausdrurk, sich von gan-
szem Herzen in fede Arbeit zu stürzen, die ihm
‘unter Der Führung Baldwins ausgetragen werde.

Annahme des Indieniietetses
»Die Todesstunde des englischen weitreichs.“

Das englische Unterhaiis nahm in der Nacht
zum Donnerstag die ltiefetsesoorlage iiber die
indifche Berfasxuugsreform in dritter Lesim mit
»386 gegen 12‘ Stimmen an und verabschiedete
lDamit nach einer Beratung von iiisgefaint vierzig
‚lagen Das iinifaiigreichste Gefessesiverk. das Dem
englischen Parlament jemals vorgelegen hat.

JAufser den Mitgliedern der arbeiterparteilicheii
sOppofition und der iiuabhäiiglgen Arbeitervertei
stimmten etwa 70 Konservative gegen die Regie-
«rung. Die Liberale Oppositlonspartei Sir Fsers
bert Saniiiels stimmte für das Gleich. Ein Der

« weiten Lesung im Februar hatte die Zahl der
«regierungsseiiidlicheii Stimmen 138 betragen.
Die dritte Lesung im lliiterhaiis war durch
außerordentlich scharfe Angriffe Churchills gegen
das Jiidiengefets und gegen den Judienniinifier
Sir Samuel .i’)aare gekennzeichnet Churchill
‚enDete mit Den Worten, dass das Indieiigefets
die Todesstunde des englischen Welt-  ir e ich e s nahebringe.
i

seist-staunst
Roman von Grete NeiimannsLöitnits

Urheber-Muts- tiioinanvertriob E. .iiuilut‘,
Halle S., Bisinarikftrafse 16.

lNachdruck verboten.)

Erste-it Kapitel

Gegen ein Uhr mittags verliehen Maria
Helfers und Mar Hocliheiiu den Stelieunachweis
in der Französischeii Strasse zu Berlin. In der
Tür stießen sie mit staunst-Heinrich Walterii, dein
jugendlichen Korn-tier- ziifaniiiieii, der eilig nach
oben strebte.

»Ist was los?« fragte Wollens-.
Hochheim zuckte die Achseln. _
»Wie immer in der lebten Zeit. Die ganze

Bude sitzt voll. Alles wartet auf einen Inten-
danten, der sich angetan-t haben soll. Aber
niemand glaubt mehr, dass er heute noch kommt.
Wir ziehen. Waren Sie schon irgendwaii«

»Ich hab’ bei Poht oorgefprochen, Da war
so ein Schmiereiion-kel, der noch engagiert. Aiber
er nimmt nur Anfänger und kann infolgedessen
nicht mehr als huiisdertzwanzig Mark Gage
zahlen. Furchtbar, nicht? Ob er mich haben

40

will, as ne ich noch nicht. Er horcht erst mal so
‘rum. enigftens zwanzig haben oorgefprochen.
Eine Sängerin für Operette hat er verpflichtet.
Die war selig.«

„Siein Wunder,« sagte Maria matt. »Wir
haben morgen den ersten Mai. (ich hoffe nicht
mehr. Aber man versucht es immer mieDer.“

Hochheism schob seinen Arm in den ihren.
„Rommf’ tagte er. »wir gehen essen. Jch

habe bangen ganz erbärmlichen.«
»Wo werden die herrschaften fpeifen?“ fragte

Der junge Wolters liomboftisch. »Und darf man
sich anschließen? Da oben ist fa wohl heute
nichts mehr zu holen.«

»Koimnen Sie mit, Wolters, wir gehen zu
‘lßfchinger. heute war sa Geltung."

»Auch mich drücken meine zwölf Einwchen.«
lichte Rollen.

—
-

Dte zweite Rittiitlieiiteiiiiiinttt in thinit
bin Beweis für den hochstand deuttitier Theateituliur.

Vor Vertretern der Presse sprach in Berlin
klieichsdriunuturg i)r.Srh-liisfer liber die Eli e i cha-
theaterfestivoche in hamburg vom 10.
bis 23. Juni. Er mies daraus hin, dass die
BetrhssTheaterfeftivoche unter der Schirmherr-
fchaft vvii Beichsminifter l)r. Geebbels ftehe, Der
dadurch beweist, dass er seine Aufgabe nicht nur
in Der Betreiiiiiig der Theater sehe, sondern dafs
auch sein ganz besonderes Interesse und feine
Leidenschaft dein deiitfrheii Theater gehhre. Die
iiteichsfeftivoche sei weiterhin ein Beiveis de r
Berbiiudenheit des neuen national-
fazialiftifcheii Staates mit Der .ii‘nlo
tur iiud Dem kultiirellen Leben
ü berhanpt. Bei der ersten Reichs-Theater-
feftwaihe in Dresden im Jahre 1034 habe ilieichss
iiiiiiifter Dr, Goebbels Die neuen Aufgaben des
deiitfchen Theaters festgelegt. Die ilieichssTheaters
ivoche in Gamburg falle wie die seiiierzeliige in
Dresden den .i') v ch ft a nd der deutschen
Theaterkultur unter Beweis stellen.
Geplont sel, diese klieichssTheaierfeftwachen jähr-—
lich feweils in einer anderen deutschen Stadt ali-
zuhalten. Für Die Verlegung der diesführigeii
itieichssTheaterseftwache nach ‚hetnbnrg fei niafss

gebend gewesen, dass diese Stadt neben ihren
ivirtfchafttichen Belaiigeii auch sichtbare kulturelle
‘Belange habe. .t«)aniburg fei Der erste Berüh-
ruugspuult, an Dem Die meiften Ausländer inlt
deiitfiher Kultur zufaimnenträfen. Aus diesem
Grunde werde in der Feitwoche befoiiders das
gegeben, was dem Ansläiider am liichteften ver-
ständlich unD ziiiiieift auch frhon vertraut fei: fiiiis
deutfrhe Opern aus Dem deiitfcheii Opernfchaffen,
die dem Ausland als Ausdruck dintfcheii Wefeus
gelten aus der deiitfchen Nviiiaiitik. Die Opern-
iwrftesluugeu werden umfassen Orpheus und
Eurisdiee vvii (filmt, Loheiigrin unD Die Meister-
fiuger ooii iitichard Wagner, den Fretschüts und
Die Fledermaus. Tini Staatlichen Schioiispielhaus
wird Amphitrnon von .i«)einrich ooii Kleift und
heinrich der thenstaufe von Dietrich Erkart auf-
geführt, im Panos-Theater »Ein r- beliebiger
Menfch“ gleichfalls von Dietrich Eckart Die The-
oterseftivoche zeigt olfo, dass befoii De rs De r
nationalfozialistifche Dichter her-
aiiageftellt werden soll.

Auf einer grossen .il‘nnitgelmng Der Reich-s-
theoterkaninier am Montag- l7. Juni, wird
ilieirhsuiinifter i)r. (tioebbets fprechen.

 
W

Waffeiifiiiide aus einein Pariser Biilinliot
Zusammenhang mit der Ermordung üönlg

Alexaiidersi
Ein Ausfichitsbeaiiiter der sranziisifchen Staats-

bahugefellfrlnist hat bei der Durch-ficht voiitliepiiilO
ftüci’en, Die seit Monaten auf dein Pariser Bahn-
im} St. Lazore zur Aiifbeivahriiiig liegen, ohne
das deren Befitser fiih gemeldet haben, eine fett-
same Entdeckung gemacht. Eines diefer Gepürk
ftücl’e enthielt verschiedene Wahr-in darunter eine
.ssiiiidisi·iiiiiite und mehrere Sehnellfeuerpiftoteii.
Der Aiisgabeveriiierk lautete aus Anfang Oktober-
ltlti-t. Die sofort beninhrichtigte Polizei koiiute
zu ihrer liberrafchiiug feftftellen, dass es sich um,
gleiche Waffen handelt, wie man le bei dein
Mörder des Königs Alexander geuiiden hat.
Man glaubt daraus fchltefseii zu föhnen, dass die
kroatifiheii Terrorifteu für einen Anfchlag, falls
der erste iiiifsliiiigeii wäre, weitere Waffen in
Bereitschaft hielten, Die Staatsanwaltfctpaft hat
den Koffer versiegelt. Jetst wird nach dem lirs
spriiiig der Waffen geforfcht. Man nimmt an.
dass die in Marfeitle in Untersuch- iigshaft befind-
lichen drei Kroaten, die bisher fede aktive Teil-
nahme an Dem Anschlag in Abrede stellten, den
iirfpruu dieser Wasseii kennen, sie vietliicht fo-
gar felbt aufgegeben haben, so dafs der Waffen-
fiind aus dein Pariser Bahnhof zu einer liber-
fiihrung beitragen könnte.

Neiihstaininii der NIsliultiirgein«inde.
Begrüßung im Rathaus Geiles Jeslkoiizert

Am Donnerstag begann in Diisfeldorf die
zweite tiielchstaguug der nattriialfozialistifchen
.it‘ulturgemeinDe, Die voin (i bis l‘l. Juni dotiert
und deren Ausgabe es sein soll, iiiiirkschsau auf Die
bereits geleiftete Arbeit zu halten vor allem aber
die Wege in die Zukunft zu (seinen. (im ‘BarDerr
grunD Des umfangreichen itirvgramnis stehen
zwölf Uraufführungen aus allen Gebieten künst-

iieiiii Mark siebzig. Aber eine Bockwurft mit
Salat, vielleicht gar ein Lungenhsafchec dar-f man
wohl iiocls magen.“

„‘Bermeffeueri Wir begnügen uns mit Der
weltberühmten Erhfensiippe. Nach einer alten
Sage soll früher Speck darin gewesen fein. Man
rannt, dass es auch fehl noch hin und wieder
einem Giürklichen beschieden sel, weichen zu
finden.«

liber Maria Oelfers schönes, atiier schon ein
wenig weites Gesicht ging ein Lächeln. hoch-
heisin fcherzte, er war guter Lauiiel Das machte

. sie froh und verscheuchte für kurze Zeit aus ihren
Zügen die let-se Schwerimist, Die fett langem um
ihren Mund und in den fchinerzltch bliitenden
Augen lag.

Ihre Suppe afs sie kauin zur .hiilfte, aber
Max verzehrte ungeniert Den Rest. Man war ja
bei Aschiuiger, wo so etwas nicht auffiel.

Wolters erzählte während des E seiis:
»Ich hatte heute früh schon ein hochnoipeini

liches Verhör. Als ich die paar Mark Erwerbs-
losengeld abhalte, iviirde ich von so einer Be-
amteiifeele aufs Korn „genommen. Jch sei nun
schon neun Monate engagemenislos. Das sei
ein iinhaitbarer Zustand. Ich fürchte, sie find
tefst bös auf mich unD wollen mir Das bischen
Geld nehmen. —- Wend’ ich mich halt an Die »Ge-
NdslsleiischasftC die schützt uns setzt in solchen

en.
hochheism iiufierte sich itepiiich. Er war auf

 

 
 

„2lllerbings finD « nur UOch kommt unsereiner nicht hinein «

Fii

die »Genossenschaft« nicht gut zu sprechen. Man
tiefe mnner alles io schön im »Neuen Reg", aber
Die Praxis sei gans anDers.

»Es sind zu Diele,“ sagte Maria deaütiaend
»Mein Gott, es ist doch schwer. So eine Organi-
sation hat ihre liebe Not. Sie mollen bestimmt
das Beste in der Keithstrafse. Aiber denkt Doch.
mie gross die Kümmernis unter uns Bühnknqsp
gehörigen ift.“

 

« »Aber das Priiisidinsn hat »sozi, wg 9€,
hungert, liebe Tito.“

. »Natürlich nicht. Wäre-it Tsi fiirfivtient,

 

ihiitteft Du’s doch auch nicht iiii««g, Mac."
»Leider werde ich es nie. (in ioiche Postentl

lerifihen Schaffens nuD praktisch-er Volkstums-
arbeit, alles Werke, deren Schöpfer ebenso wie
die .ii‘ünftler, Die sie ii.iiedei·gel·.eii, Nationalfozias
iifteu sind. Bei einein Empfang Der Gauobleute
im Rathaus dankte Aniisleiier l): Staug für Die
Begrüfniugsivorie des Dberbi'rgermeifters l)r.
Wogenfnlir und erklärte Dann: Wir sind uns
klar, dafs das iiiedergeiirochene Leutfche Kultur-
leben Das mir aus Der Shftenizeit übernommen
haben, nur langsam und allmählich unter Wah« riiiig strengster iveltaiischaulirher Massftäbe ivies
tder aufgebaut und zur Blüte gebriiiht werden
kann. 

’ Der (Blücfi’che,

; sahlung auf Die Miete geleistet
JMouats zahlen wir sie dann so allmöhlich ach.

Aufchliefsend folgte dann das erste grosse Fest-
konsert. ausgeführt vom fliidtljchen Orchester
‚unter Der Leitung feines jungen Dirigenten
Generalmufikdirektor Baltser.

Schwester Nationalrat lehnt Olhmiiias
Beitrag ab.

Iitarrlflifcher Schlag gegen Deutschland.

Der Schweizer Nationaliat lehnte am Dou-
nerstag auf Grund eines fozialdeuiokratischen An-
trages mit 82 gegen 57 Stimmen Den Buiidesbeis
trag für Die Berliner Olhmpiade 1030 in .i«)iih.-
von 30 000 Franken ab. Bundespräfident Min-
ger bemühte sich wiederholt, die Ablehnung zu
nerhinDern. Zusammen mit Den Sozialdeiuokras
ten stimmten verschiedene Vertreter der Land-
ivirijrhoft gegen den ”Beitrag.

Die »Bafeler Nachrichten-« nennen diese Ab.
tel)«tiiiig einen bedauerlicheii Eiitsiheid
unD geben Der Fsoffnung Ausdruck, dass nicht auch
Dr Stänoerat zu einem ablehnenden Beschlufi
gelange. Würtlich schreibt das Blatt: »Unbegreif-
lich, wie fich zahlreiihe bürgerliche Berireter durch
die Spiegelfarereien der Sozialdemokraten und
die nnlogiicheu Gründe der eingesrhworeneu
Sportgegner verbsüfseu liessen. Politische Des
invnstraiioneu gegen den lediglich organisiereiideii 

»Das möchte ich auch gar nicht.
endlich wieder fpielent
fo egall«

Maria .helfers hatte Tränen in
als fie Das fagte.

Aber beide

Nur spielen,
Alles andere ift mir |a

 

den Augen,

herren verstanden sie fofort.
Sei-tust Walters fideles Jiingengeslcht wurde
melancholifch.

»Aber Sie haben doch wenigstens diesen
Winterein paarmal oben geftanDen. Sie waren
doch mit Kirchner vierzehn Tage unterweng

»Ach, was find vierzehn Tage, lieber Walten-.
Außerdem hatte ich Pech und bekam die Grippe.
Sie steckte mir schon lau-ge in den Gliedern. Mein f
Zimmer hier in Berlin war ja dauernd ialt.“

»Na, wenigstens wird's jetst Frühling
Sonne strahlt auch uns Armen,« lachte hochheinn
„Stimmen Kinder, wir verlassen diese giafiliche

tiitte.“

 

i

iiisch das haar zurück. Er sah

Kollegin aus der süddeutschen Zeit.
taleuwoll -—- iiiid hier -—- auf Der Friedrichftrafsei
Jst denn Das möglich?“

nahm seine hand.
worden.

DiesMiidels haben’s noch gut.
-—· na fa.«

ganz gebrochen.

 

Staat (Deiitfchtandf, lntonfeguemse Parallelen«
Berzicht auf Los Angeles), un ha l t ba re G e ·
h äfsigkeit haben eine gute Sache — hoffent-
lich nur vorliiufi — zu Fall gebracht. Damit
dürften auch Laiifaniie und Si. Maria ihre hoff-
nungeii auf Einteilung einer künftigen Olhinpiade
ruhig begraben.“ «

A

tiioofebelt verzichtet auf das Mira-System
Privalivlrlfchafl wieder frei von feder Bindung.

Diss NirasShftem der tilichtltuien für etwa 000
Industriezweige, deren Beachtung Die Bundesregierung
anderthalb Jahre lang zu erzwingen sich bemüht hatte,
wurde am Dienstag vom Präsidenten ilioofevelt end-
gültig zii den Akten gelegt. Er sündigte in einer be-
fonDeren itireffetonfereuz an, dass die itiegterung den
Apparat zur Durchführung von Miiideftlolsnen, Ar-
beitshöchstzeit und anständigen Arbeitsbedingungen
finale des Berbotes von iiiilaiitereiii Wettbewerb und
von Kinderarbeit abfchafseii werde. Bleibeii solle ledig-
lich ein Gerippe der NirasVerivaltiiiig, das zwei Arten
“Büroarbeiten auszuführen haben merDe: Erstens Zin-
fainiiieiifteliiiiig und iliiterfiichiiiig der Wirkungen, die
die Niraslijodes bis zur Entscheidung des Obersten
Bundesgeiichts auf die Arbeitslosigkeit, die Lohne unD
Die Preise ausgeübt haben. Zweitens Sammlung von
Mitteilungen über Die fejflge Lage Die Dauer dieser
stark verkleinerlen NirasBerwaltiiiig tolle am l. April
nächsten Jahres ablaufen. Nur in einein ‘iiuntte llich
Lttnafebelt feinem Lideai tret-, indem er iiiinitiih ein
(tiefen norfchluii. des Inhalte-, das bei allen Bundes-
vertrageu über Woreulieferiingeii oder Dienstleistungen
oder über Anleihe-i an Stiidte und Gemeinden zu be-
stimmten iliotstandszweireu die Buiidrsregieriing nur
diefeiiigen Angebote zu berücksichtigen brauche, bei
Denen Kinderarbeit aiisgefchloffen sei und Mliidesttähne
gezahlt sowie die Arlnsitohüchftzeit lii Den Betrieben
beobachtet würden.

Dies hat folgende prattische Wirkungen: Die
ifirivativirlfchaft ift frei von feder Bin-
Dung; eine Ausnahme bildet nur Der Fall, dasi sie
sich um tileglerungsaiiftrüge bemüht. Das tiealltloiiss
reitst der Arbeiter rann von der Regierung nicht mehr
erziviiiigeii werden.

lsrlihiitterrde itali’en der li‘lieitmn.
2'/: Millionen verhungern. -- Uninajfen Lebens-

mittel vernichtet.

Eine Zufanimeufafsuug der Statistiken von
ungefiihr in) Ländern ergibt Die erfihiitternde
'Iatfaihe, dass im Jahre itliia ungefähr 2,t Milli«
onen Menfchen an ilntererniihruug gestorben
find, während i,2 Millionen Menschen aus wirt-
schaftlichen Gründen Selbstiuord verübt haben.
Andererseits geht aus den Wirtschaftsftatiftiken
he·riwr, dass infolge von Alisatsfchrvierigkeiteii unD
anDanernDer itireisfeiitungen m Jahre 1084 ver-
nichtet wurden: eine Million Waggons Getretde,
207000 Waggons .i’iaffee, 258 Millionen Kilo-
granini Zucker, 26 Millionen iiilograniui viele,
25 Millionen .ii‘ilogrannn Fleisch.

iim alfo Die Preise nicht abfinken zu lassen,
um das »Gefchiift bliihen zu lafsen«, find Milli-
onen von Menschen und Millionen von Lebensi
niittelvorriiten in einem Zuge geopfert worden

— Bisher 1M Tale im inexlkantfchen Un-
ivellergebtei festgeflelll. Die Behörden stellten
bisher im mexikantfchsen iiiiivetlergebiet 114 Tote
feft, davon in Sau Pedra und Actopan 60, in
Milpaalta 21, Sau Pablo Diener 5 unD in San
Gregorio 22. Die Zahl der Todesopfer muss fe-
Doch grösser fein. Die (Eingeborenen haben selb-
ständig zahlreiche Tote beerdigt; ihre Zahl ift
nicht festzustellen.

.-.-.

Er brach fäh ab und starrte einem hübschen,
geschniinkteii Mädchen ins Gesicht, das so daher-
schleuderte.
der Farbe blast- ivaiidie fich dann schnell um und
lief wie gehetst Davon.

Auch sie erblickte ihn, murDe unter

Walters nahm den ‚hat ab und strich mecha-
anz verstört aus.

»Das war die Ellen Broderssem meine liebste
So fung, fo

Er fash aus, als ob er weinen wolle. Maria
Auch sie war sehr bslass ge-

.,Die Not ist entfehlich,“ murmelte fte.
hochheim zurkte die Achseln.
»Neh«nit es nicht tragisch. Schließlich —- die

Anstatt zu hungern

.i’"„Mar . . Maria heisere- Stimme klang
„(Bat nennst Du Das? Man

Ein Der Friedrichistrasse waren Staub, Litrmischerzt nicht mit diesem Unglück?«
und fast fommerliche Schwüle. »Gott -- lafst mich aus. Std) finde es ja auch

»Das ist der Frühling von ‘Berlin.’ sagte ingreifend.«
Banns-Heinrich mit kraiiser Nase. übrigens
treffen wir uns heute abend am Wagen? beim.

dürfte uns bei Dem warmen
Wetter« wohl erwarten.“

»Ach ia, gehen wir nach Sieglifs,« hast Maria
lebhaft.

»Ich fahre!“ proteftierte .i’iochhetm. »Ernst
und Schiisbifoliien halten nicht mehr Hahn,“

»Wir fahren hin unD laufen anriid,"
»Sie wohnen hier Drinnen?“ forschte Marines.
.ßamohl, mein Lieber. Schon wegen der

Aventin-en. K-ochstrasie, Garten-bange Stube
und Kam-mer mit alle-m Kosnsort Jn Der Kam-
mer srblaife ich. Die ganze Geschichte kostet uns
monatlich fiinfnnsdswansiig Mark. Koffee wach-i
Maria selber. Warnen wird wieder eine An-

Jm Laufe Des

empfehlenswertes Snitem, nicht mahr?”
»Meine Wirtin ist nicht für Ratentsahlunsaen

eingenommen." lachte Wr iers. »deshalb bleibe
ich lieber alles fchulD‘a. Der .fiimmel wird ia
mal Dieter Pein ein Ende machen. Noch fchlechterj
rann es kaum «  

‚eine erzählen.
fprach er noch von ishr.
wir ihr helfen.“

mtrfch.
nnd zweitens -- Da ift fefst alles zu spät.
Wiederfehen also in ein paar Stunden.«

fchönen, dunstlen Stimme.
richtige Wort für meine Empfindungen —- Aber
ich bin —-- oh, es klang so sriool. Mart
doch auch ein Miidell Fiihliest Du nicht, wie tief
Du mich verleiten mußtest? Was wird ans mir
—- aus uns allen?“

.hanns-fieinrich verabschiedete sich erschüttert
»Also heute abenD. Sich muss es Dem Fabri-

Der keimt sie ansch. Neulich
Vielleicht —- — können

»Das lasst nur.« meinte hochheiw fast un-
»Erfteus können Sie's nicht, Woltersf

Au-

Schweigenid fehle Das Paar seinen Weg fort.
Erst in Maria fielfers armseliger Stube fand
horhheism das erste Wort.

„Sich meih. Du bist mir böfe. Mio.”
»Nicht bös-, Mar.“ entgeanete fie mit ihrer

»Das ist nicht das

Sch bin

Er am fie an fiel), tüsste ihre Augen« Die h
tieisem Leid brannten, unD Dann ihren Mund.

tsfortfetsnng folgt.)



. fin ften.
„Romm’, heiliger els "i Dieses Pfingst-

gebet quillt seit Jahrtausenden aus der Tiefe
der Menschellherzeit. Ueberall, wo Menschen
verzagen unter dem Schicksalsdrnik ulld versiilkeii
in Seelellnot, da ertönt der Ruf: Komill,’
heiliger Geist. Komm’ und gib mir Kraft aum
Kampf gegen mein stiitdiges Fleisch; mache
mich frei von den Fesseln der Vergänglichkeit;
gib mir eilten neuen gewissen Geist. Pfingsten
st das Fest des heiligen Geistes. Aber es geht
hierbei zunächst nicht um itlisere menschlichen,
seelischen, geistigen oder geistlichen Zustände
und Fähigkeiten, sondern um Gottes Geist,
um Gott selbst. Deliit Gott ist Geist, und die
ihn anbeten, mtisseli ihn im Geist lllid in der
Wahrheit anbeten. Und dieser Geist ist der
Geist des Lebens. »Der Geist ist es, der lebendig
macht«. Alles wahre Lebelt der Seele stammt
von ihm uttd ist dltrch ihn gewirkt. lind dieser
Geist ist der Schöpfergeist, der neue Meilschetl
schafft, Menschen, die sprechen: Jch lebe, doch
nun nicht ich- sondern Christus lebt in mir.  Denn Jesus Christus ist der Person gewordene.
Goltesgeist, nnb wer von ihm erfaßt ist, wird
Träger dieses loeltiibertviildelldeii Gottesgeistes
Und erst, wenn ber Geist Gottes über einen
Mellschell kommt, wird alles, was er alt
Christentum hat, alles Denken, Reden, Hall-
delii, Sein lebendig, hört es auf, llitr Form
u fein, bekommt es Jllhalt, Bewegung, Kraft,

ii’fruihtfililirt‘ung. Er tiberloitldet Niedriges,
Gemeiites, Triebhaftes, Sitinllches, erklettert
uitd gestaltet die Welt nnb bie Melischeit,holl
sie heraus alls ihrer Gleichgliltigkeit nnb
Stumpfheit nnb reißt sie fort an letzleti ewigen
‚Bieten. Pfingsten ist der Geburtstag der
christlichen Kirche. Die Kirche entsprang nicht
dem Entschluß einer Ailzahl Frommer, sich
zufammeiizlttltii ltlld einen religiösen Verein
zu grliitdeit, sondern es geschah ein ,,Brauseii
vom Himmel-C Am Anfang der Kirche stand
ein Handeln Gottes. Nicht ails Meilschelikeafl
und Mettscheltweisheit, sondern nlis Gottes
Geist ittid Wort lebt sie. Pfingsten ist kein
eiiimaliges Ereignis. Es wiederholt sich immer
wieder. Nicht als klrchlicher Festlag nur,
sondern als wirkliches Handeln Gottes mit
seiner Gemeinde.

glatttilee utui provinziellen
Zobtell am iöerge, 7. Juni lbäb.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird ftrnsreelltlteh verfolgt.

—-—- Heiinabend des Jilltgvollls. Wer
am gesteigert Donnerstag trotz des schönen  sommerlichelt Wetters den Eilerllabeitd des
Juugvolks besticht hat, kollllle wieder einmal
 

 

Alls meiner schönen liiedersächsiseheli Heimat
kaut ich im August list-let ins ,k;3eltlager nach
Polulnern. Alles dort war mir neu, das
Leben, das Singen, die Sprache und die
Kanteradschast. Doch nach ben ersten Stunden
scholi verstanden wir uns. Wir waren ein
buntes Durcheinander ill unserem ‚Beil: ber
Jinlgbaner neben bem Schüler, der Schweizers
lehrlillg neben bem Studenten. Es regnete
viel ili den ersten Tagen, nnb so loiirdeii
wir bei Singen lind Lachen, Erzählen nnb
Rausen bald gute Kameraden.

Jn dein Nachbarzelt saß der »Berliner«
mit seitlellt ullübertrefflichetl Mundwerk; alles,
was nicht alii Weddilig oder Preiizlauer Berg
geboren war, bezeichnete er erbariuungslos
als »Landci«. Dann war da der lange “Meier
ails Stolp, eine Latte für fich. Beitil 3000m-
Lalif hängte er mich mit Glanz ab; aber als
es an bie 6000 ging, war er noch nicht lallg
enng. Nicht weit von liiis lag die Säuglings-
char ill ihren Kinderbetten. Das war eine
Rasselbandel Mit Träneligasbolnben und
Zündplätzcheii glaubten sie liächtlicherlveise
friedliche Bürger alis ihrem wohlverdienten
Schllilllllier aiifschelichen an können. Aber
denen haben wir’s gegebelil Eines Abends
räucherten sie unser ,,Möllersdorf« mit einer
Stinkbonibe ans, so daß unser allverehrter
Pressescheich noch desselbigen Abends vor
Uebelsein kaum ein Auge antun konnte. Da
haben wir ihnen die Jacke oollgehauen, daß
daß die Haare nur so flogen lind die Hosen-
liähte bargen. Jedenfalls unser Allgeber war
ili großer - orm. Wir anderen illachteii unserem
Uebernlut durch kiil ne Aiisrilfe Luft.

Ein besonderes liiiknnl war unser Presse-
cheich auf Zeltkaineradschaft 1. Er pflegte
ich bis spät in die Nacht hinein in schwül-
stigeii Ergüssen über die Roilialitik unseres
Lagerlebens zu ergehen itild feitenlange

 

 Artikel für die Zeitungen zu oerzapfen, störte

feststellen, wie lebendig und frisch der Geist
in den Reihen unserer NS.-Jngendbewegnng
ist. Die Jungen waren fabelhaft in Form,
nild die Eltern mögen lange nicht soviel
gelacht habelt wie in diesen Stunden. Das
Heimsplel stand im Mittelpunkt des Abends,
nicht das übliche Theatersttiek mit den müh-
sam auslvendig gelernten Rollen. Durch eine
kreisförmige Anordnung der Sitzreiheit um
den gemeinsamen Mittelpunkt der Heimrliude
war die Gemeillschaft zwischeti den Jungen
lind ihren Gästen schon rein äußerlich hergestellt.
Ein zackiger Eiltmarsch des Jnllgzuges ll nnb
ein gemeinsam gestiligelles Lied: »Wir ziehn
iiber Straßen« eröffneten: den Abend. Daliit
sprach der Fähillelnfiihrer tiber den Sinn
dieser Veranstaltung iiltd tiber Fahrt nnb
Lager in den Sommerferien. Lieder iiltd
Spiele ivechselteii in bunter Reihenfolge, nnb
schnell waren zwei Stunden um. Zum Schluß
entwickelten ein paar Piimpfe noch ill
auschanlichslnstiger Weise den Plan eines
Helmbaiies aits eigenen Kräften, der hoffentlich
bald Wirklichkeit werden wird. —-— Das Ganze
ein gelungener Versuch, Willeti nnb Arbeit
der HJ. iiber bie engen Grenzen des
eigenen Kreises hinaus im Volke lebendig
werden zu lassen; nnb deshalb war es nur
zu bedauert-, daß die Besltcherzahl so sehr
gering blieb.

-— Wetter in Bobten nnd Umgegend
am 7. Juni, frlih 7 lihr. Barometer =
7i;l;,(l mm, stark geftiegen, gestern sriih
758,8 mm, Thermometer = 17,250 C» Tief-
letliperatlir nachts :- ll,.’30, iiber dem Bodell

tl,20, Maximum gestern 19,70,
Minimum 11,60, Bodelttemperatlir z:
10,00, relative Felichtigkeit = 73%, in l cbm
Llift = l(),8l)4 g Wasser, Wiltd = SW., 2——3,|
Bewölkuiig ::: Himmel uiibedetkt, Ferilsicht =
lb km, Niederschlag = Tau, 1——2.

-——- Bobtenfagen im Rundsunlu Der
Reichsseilder Breslan bringt am Mittwoch,
den ill. Juni, 2| Uhr ein Hörspiel zur
Sendung, lii welchem die alten Zobtellsagell
voll dem Rättberhaltptmattll Hammerschleig
sowie die seltsamen Steiiisigiireii ltnd die
Schätze des Berges ihre Würdigung finden
werben. Das Hörspiel ist voll Wilm von
Elbivart gestaltet worden.

s- Kllioschaiu Am Sonnabend, sowie l. nnb
2. Pfiiigstfeierlag gelangt ili der Schauburg
Zobtell der Fllm »Die beiden Seehuiide« zur
Vorführung Bester Humor blitzt alis den
Fallen des zotteligelt Seehuildgesichtes, das
die Rolle detll Weissterdl in der Doppel-
gestalt eines »Dorchlt’iilchtiug« nnb eines
Dieilstutnllltes til der »zum Brüllen-« klein-

 
 
 

städtischen Residenz eines Fürsten der Vorkeiegs-
zeit vorschreibt. Humor aus Herz nnb Gemüt
nnb -—- was immer ftlr Qualitätsklasse des
Hlimors spricht — alts philosophischer Ueber-
zeugullgl Echter Filmhumor ist selteil geworben.
Metsteus zeigt er sich bekatltltlich als Situatiotis-
komik, als Bltrleske oder als eine Alleinanders
reihung von Späßeli, diesmal ist’s wie bei
Wilhelm Busch: kiiiistlerisch gesehelte unb
gezeichilete Tizpen, so wie wir sie alle kennen,
setzen sich in einer Weise mit den großen lilid
kleinen Dingen auseinander, die beim Zuschauer
a tenipo ein seelisch nnb gleichzeitig zwerchfells
bedillgtes Mitfchwiligelt auslöseii. lind dabei
auch eine schalkhafte nnb somit wohltuend
,,eiilgehende« Moral enthalten.

—- Reichsbahn - Lastltraftwagenverltehr.
Am 3. Jutll ist nachstehende Reichsbahtls
kraftlvageilliltie in Betrieb genommen worden:
Ztlr Verbesserung der Stückgntbeförderling von
Königszelt nach den Bahnhösen Schweidiiitz
N.—-—(öiroß-Merzdorf itlld Zobten nnb um-
gekehrt sowie zur Bedienung einer größeren
Anzahl abseits der Schiene gelegeller Orte
die Krastwagenliitie Königszelt—Schlveidnitz
—- GroßsMerzdors — Wierall -— Silsterivitz ——
Zobten——Jordansmiihl lilld zilrlick mit den
Gliteralniahuies ltiid Ausgabestelleiu Seiferdau,
Kalteiibrltitll, Groß - Wierali, Klein-i Wieran,
Talnpadel, (65rosz-Siisterivitz, Klein- Silsters
witz, tkleili-Klllegilitz, Bankwltz, Striegelmtihle,
Silinghaiii, Schwelltltig, Gleiltltz lilid Thomitz.

 

ie nächste Nummer d. Bl. gelangt der
Psiligstfeiertage wegen am Mittwoch,

den 12. Juni er., nachmittags zur gewohnten
Slltnde zur Ausgabe.

Die Geschäftsstelle

Qualm-in 7. Juni. Der hiesigen Frei-
lvilllgell Fellerwehr siild voll der Firma
Oelsuer an RM. für Altschaffuligeli von
Geräten überwiesen worden.

Katholische Klrchennaitlrirhteil.WWW
Psingstsonnlag 7 iihr: Friibiliesse, slinfvrarhe, gemein-
fame hl. Koinillnnion der Kongregation, l) iihr:
Predigt nnb Festgotlesdleilsh abends '/„8 iihr:
feierliche Vesperli.

Pfingstnionlag 7 lihr: Friihiilesse mit Ansprache,
9 iihr: Hochamt nnb Predi t, nachiniltags 3 Uhr-
(Eröffnung des St. Aliliafe les mit Prozession zur
St. Ailltalirehe, daselbst feierliche .Vespern. Bigils
predigt nnb hl. Beicht. Abends 7 lihr: Rosenkraiizs
altdaeht in ber Aliitakirehe.

Psiugsldienslag voll 6 lihr ab: hl. Messen, 7 ilhr:
‚boehamt, 9 iihr: r‚‘feftprebigl, Levitenalnl, nach-
llliltags H iihr: 2. ‘liefvern, 'l‘c l)cum‚ teovhorifehe
Prozession zur St. Jakobiklrehe, daselbst hl. Segen,
reginu eocli.

 

 

givniuierlebeu im Yeltlageru
Voll Hans Bielefeld.

uns aber regelmäßig durch feille iilsailt
bleiidelide Taschelilaterne kurz vor Mitternacht
in unserem besten Schlaf illid behauptete da-
für ta« stiller — trotz aller Baekofenhitze in
fünf « eeken gehüllt -—— prolnpt feine ange-
staiinteLagerstätte als ein wackerer Pennbrlider.

its

Die Spielmöpfe waren ein eigenes Volk.
Bei bezogelteilt Himmel troiililleltelt sie Tag
lind Nacht alif ihren Kalbfelleli herum lind
meinten, man dürfe sich solch einen ein ig-
artigen Knuftgeuuß keineswegs entgehen lassen.
Bei Sonnenschein saßen fie, in Klumpen ge-
ballt, draußen vor dein Tor ihrer bombeu-
sicheren Festung nnb spielten ,,Punks", eilte
Epidemie, die alsbald das ganze Lager befiel.
—

Für die Fahnen leben wir,
Ylui der Fahnen willen sterben wir,
Zlles gelten wir an die cbahnen.
“—

Einmal plaiiteii sie einen nächtlichen Ueber-
sall. Wer, wußte man awar noch nicht genau.
Der Lagerführer sollte ,,verrollt« werben. Die
Stolper Jungeheu sollten kommen, ein starker
Stosztrupp der Laiietlblirger sei auf Räder
gesetzt und im Ailrollen begriffen; ein Land-
ftreicher fei des Tages in der Nähe unserer
Zelle gesichtet worden lind sollte unser
Radfahrzelt in Allgelifcheilt genommen haben.
Also ein Ueberfalll Und das war wesentlich.
Die ,,Starken« iolirdeli alarmiert nnb ins
Wohilzelt adkomntandiert. »Möllersdorf« stellte
die Starken.

,,Mitternacht zog näher schon, in tiefer
Rnh’ lag Babylon«. Nur im Wohnzelt, da
war Hallo nnb .fporribo, ba probten die
Starken ihre Kräfte ans. Es ivllrde dort
beschlossen, loer zuerst dem Feind entgegen-
treten sollte iilid auf welche Weise der lieber-
.sall der iiächtlicheit Ruhestörer oereitelt werden  

könnte. Leider entstand dabei ein solches Ge-
töfe, daß der diellsttiieiide Wachtposten draußen
die Tollwut kriegte, weil er zwei zwischen
den Bäumen hiiidlirchsliegende lsilühwürmehen
für giiiililietlde Zigaretten hielt lind diese mit
den vernomineiiell Tönen aus bem Zelt ili
.T;3nsaiuuienhang brachte. Dailli ivttrdeil plötzlich
zwei liliiforlnierteRadfahrer gesichtet nnb sofort
dingfest gemacht. Man fragte die Ahnungslosen
ans, wie stark die Abteilung fei, voll welcher
Seite der Angrisf käme, ob ihre Leute bereits
in der Nähe seien. Die beiden schüttelten
illir mit den Köpfen, wohl in ber Meinung,
unter bem anhaltenden Lalidregell sei unser
Gehirn etwas berwäffert Doch schon war
es zwischen den Zeiten lebendig geworben,
schon rasten die i achtpostell mit beizender
Eile von einer Ecke zur anderen, schon hatte
der Trompeter feine Faiisare angesetzt und
zum Alarnlblaseli tief Luft geholt, ba brauste
der Bailliführer in feinem DKW. mit den
»Stolper Jungchen« heran, ftaunte einen
Augenblick über den großen Tumult, fluchte
hörbar lind erklärte ulis für total verrückt.
Erst viel später, als es scholl dälnnierte lind
auch die Starken zur Ruhe gekommen waren,
beineckerteii iins 26 klägliche Vertreter aus
Stolp mit ihrem billtriilistigen Morgeligeheul,
wagten aber nicht, an unsere uneiniiehmbareli
Festungeu Hund« anzulegen. «

It

Die Küche war unser Stolz; sie bestand
aiis drei Gulaschkanoneu lind ebenfoviel
Kanonieren. Sie qllalmte immer, stank
meistens nnb war stets ili Hochdruck, sorgte
also nach Kräften für ein beständiges lind
heiteres Wetter.

Hochdramatische S enen ereigneten sich
beim Schwimmen im ee. Da warben bie
Sallitäter aus dem Rettungsboot gekippt, nur
daß der Kahn absolut nicht oerfaufen wollte
nnd der Juhalt erst recht nicht. So mancher

 
i der liath.

 
 

 

s Mittwoch abeildse Heiuiabend
Wochentags «s·6 lind Iszk iihr: hl. Messen.

GroßiSilsterwisl.
Psbmstsomtma 9 Uhr: Gotte-erteilte
Donnerstag 6 iihr: hl. Messe.

Kirchliche und Vereine-Nachrichten des
evangel. Kirchgemeinde Bobten.

Solltlta , l). Juni (l.hl1. Psiiigstfeierlag)- vorm. 9
iihr: 'firebi tgolteobienil. Nathill. 2 iihr: Lillirgischer
Goltesdieiisk

Montag. l0. Juni (2. hit. Pfingstfeierlakxx vorm. il
iihr: Predigt oltesdieitsb Kollekle flir d e preusiifehe
pauplbibelge ellsehafl.

Jugenddleiist (Juilginädehen). Dienstag, ll. Juni,
abends 8 iihr: Bibelbesprechung fGenieiilde anl).

Frauelihilfe GorkaiisSlröbelsQnalkaiu Donnerstag,
|8. Juni, abends 8 lihr: Mollatsilerfainiiiluiig
in Qiialkail (Kufehe).

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Landesllirche, Schweidniher Straße 8.

Sonntag (l. Pfiilgslfeierlag), nachm. 2 lihr: Kinder-
stuilde,abeuds 8 lihr: Goangelisalionsverfamnllllllg.

Dienstag abends 8 Uhr : Jugendbund für entschiedenes
Christenliiilu

Mittwoch abends 8 iihr: Bibelbefpreehstitlide.

Kirchltche Nachrichten
Pfarrgelnelnde ZodiensGorliau

Psingstsonntag, den il. Juni, um i/‚7 lihr hl. Messe
mit Aiisiiraehe lind Generalkoinlnulilon der männ-
liehen ltiid weiblichen „‘fngenb, um Wie lihr Predi t,
Psingstprozefsion lilid tiorhainh um l9 lihr Abeil -
anbaeht.

Pfingstnlontag unt '/‚7 lihr hl. Messe mit Ansprache,
um This lihr Predigt uild Hochamt. Die Abend-
cludaeht fällt aus.

Kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kuiegnitz.

Psingstsonntag, den 9. Juni lbllb, 8 iihr: Gottes-
dieiist ill KleiitsKiiiegnitz, |4 lihr: Gollesdienst in
Sehwelitllig.

Psingstniontag, den l0. Juni, 8 um: Gotlesdienst
in KieiiisKiiiegiiiiz.
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Politische Leiter iuudWalterl
Die Kreistagung der NSDAP.,
Kreisleitung BreslausLand, findet
am l4. Juli 1935 in Broitmll statt.

IHN“

jetzt in der

luitleeren Dose:

stets frisch wie am

Tage der Röstung

 

 

      
Die Süß. - ‘Bollrswohlfahrt braucht die
Mitgliedschaft jedes deutschen Betriebe-.
w

 

Uiiterbaiiii vtt 50, Stamm n 1/50.

rlthnlsüchtige Jüngling stand mit fieberndeni
Herzen dabei nnb mußte trällenden Auges
mit anfehen, wie ihm bie Lebensrettungs-
iiiedaille auch diesmal wieder davolifchwannn.
Rund nm den See herum war kein Plätzcheii
vor den wilden Horden sicher; nachts lvurde
geangell, lagsüber gebadet, gefangen, Blatt-
beereil vertilgt lind Geländelälife gestartet, so
daß alle holden Jungfrauen ili 10 Klin.
Umkreis aus diesem Bereich verscheucht
warben. Und als sich doch einmal so ein
paar ahnungslose Wesen an biefen Gestaden
blicken ließen, da hättet ler den Klamauk
iehen sollenl Eine wilde Meute todesnilitiger
Schivilliiiler setzte sich stafselförmig in Richtung
auf bie bunten Kleider in Bewegung; mit
Hallo brauste das Gefchlvader ab, schreckliche
Kampfesrufe erfüllten die Luft. Der Bann-
führer aber fluchte gewaltiglich aum anderen
Ufer hinüber ltlld alsbald verbreitete sich
Totenstille überwden ganzen ‚See.

o-

Ain schönsten war der Abend, wenn die
Feuer ausbraiiliteil lind die Scharen sich unt
die Glut verfammelten, wenn unfere Lieder
zum Nachthiilliliel stiegen lind die Funken wie

—

Fluch dem Zrbettoptatz das Werkzeug!
Matt) dem Heim das Wundfuntigeriitl
—-
stille Sterne auf uns uiederfahen. Einer las
von Herbert Norkiis lind der Bannführer
sprach zu uns über unseren Reichsjugends
führer. Unsere Augen geivöhnteil sich an
den Schein der Flammen und unser Blut
alt den Rhythmus des Waldes.

Der Holzstoß war niebergebrannt. Leise
gingen wir in nnfere gelte. Bald lag wieder
die tiefe Stille über dem Lager nnd das
Raunen des Nachtivindes. Zweihundertiinds
dreißig Kameraden schliefen im Walde.



Stabi- iliiii Liliiliiltib Blitililt i
steuer aus Saitelieiia Hauptstadt

Breslau. 7. Juni.

U nwetter. Ein heftiges Gewitter, das
Wien starkem Hagelsehlag begleitet war. ging am
Donnerstag iiachiiuttag über Breslau nieder.

(Ehrungen beim Jubiläuni der Tech-
.nischen hochschule Anläßlich der Jubiläuniss
iseier der Technischen hochschule zu Breslau ivurdeii
glgenbe herren zu Ehrendottoren ernannt:

I skar Donike, ord. Prof. an der T. S'). Aachen; Ober-
jbaurat Nonai in Budapest, Abteilungsleiter bei der
IGeneraldireitioii der th Ungarischeii Staatseifenbalm;
Dr. techn. Schocklitsch in Brünn, a. o. Prof.
an Der Deutschen Technischen hochschule in Brünn;
-Dipl.-Jng. Friedrich Schwerd, ord. Prof. an der
E. f). in ßannover; Dipl.-Jiig. Wilhelm Wagen-
b ach, ord. Pros. an der T. i"). in Darmftabt; Dr. phil.
an Nowak, ord. Prof. an Der Jagiellonischen Uni-

versität in Siral‘au; Dr. phil. Wilhelm Petrascheck,
ord. sBrof. an Der Montanistischen hochschule in Leo-
Qben; Dr.-Jng. Erich Seidel, Ministerialrat z. D.,
sBerlinsWestentn Zu Ehrensenatoren wurden
solgeiide harren ernannt: Briiiio hohlmanm
Direktor bei Sieniens 8c .t')alsle, Berlin; Kurt Euer
fen., bannoaer, Direktor der Straßenbaugefellschait
TeermaksSachsenz Dr.-Jng. thermann Fischinann,
iDirektor der Brückeiibauanstalt Beuchel & Eo., Grün-
berg; stellvertretender Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahngesellschaft Klein iiiaiin in Berlin Witz
’Dr. Rudolf Kneisel, Direktor im Verein Deutscher
«Portland-Zementfabrikaiiten Ninburg b. F)aiinoverr;
tDr. phil. Nicolaus Simon, Generaldirektor bei der
·Schlesischen SI‚SortlanD«3ementinbuftrie A.-.,G Oppeln;
IJngenieur Willn Brabender in Duisburg.
i Der neue Börsenpräfident Aus Grund
der neuen Börsenordnung erhielt der Vorstand der ge-
samten Breslauer Börse einen neuen Vorstand. Zum
Präsidenten des Vorstandes wurde Direktor Rein
IsSchlesische Landschaftliche Bank) bestellt

Zehniähriger Schüler in der Lohe
er tr u iike n. Am Dienstag-, kurz mich '14 Uhr,
wurde der Rettiiiigswagen der Feuerwehr an die
Lohe hinter der Ziegelei Kleiii-Gaiidaii gerufen,
wo ein zehiijähriger Schüler beim Baden ertruu-
fen war. Nach aiiderthalbstiinsdigem Suchen wurde
der Tote geborgen.

W

« Staat lind Kreis-entrinnt
Köniasichiefzen der Selilitiengilde.

Zu dein damit verbundenen Volksfest beginnen
bereits die Vorbereitungen

Pfingsten bringt unserer Stadt wieder das Königs-
7chiefzen der Schützengilde und in Verbindung damit
ein großes Volksfest Wohl keine Vereinigung ist mit
der Bürgerschaft so verwachsen wie die Schützengilde
Darum darf es nicht wunbernehmen, daß das Schützen-
»sest zum wahren Volksfest geworden ist Das Königs-
schießen wird am 2. Psingstseiertag ein Frühschopneii-
konzert im Braukominuiiegarten einleiten. Um 1 Uhr
mittags wird zum Festng angetreten, Der zuerst zur
Wohnung des gegenwärtigen Frönigs Iliaul Eisner,
hohenzollernhoi. führt. hier reihen sich der König,
seine beiden Ritter, der Ratskoinmissar und der Ober-
schützenmeister in den Festzug··ein, der dann durch die
Stadt nach dem Schützenhause führt Um 2 ilhr be-
zginnt das Schießen, Das bis abends 7 llhr Dauert.
Das Schießen wird am Dienstag vormittag fortgefetzt
fund endet mit 11X2stüiidiger Mittagspause um ö Uhr
abends. Nach Einholen der Festscheibe wird der Ober-
schützenmeister in der Schießhalle die neuen Würden-
Lträger bekanntgeben. An den Veranstaltungen haben
'uniformierte Schützen in voller Uniform zu erscheinen.
f Am Sonntag, Dem 16. Juni, werden nachmittags
zwei Gildenbesten, das Konsul Freudenberg- und
Schützenmeister Glück-Legat, ausgeschossen, desgleichen
aber vom Oberschützennieister Frommer gestiftete Wan-
»derorden. Abends 7 Uhr versammeln sich die Schützen
im Schützenhaussaal, wo Oberbürgermeister Trzeciak
lDie feierliche Proklamalion der Würdenträger vor-
snehmen wird.v Auf dem Schützenplatze wird wieder
'reges Leben sein. Viele Schau-, Verkaufs- und Fahr-
geschäfte sind bereits eingetroffen. Auch auf Das üb-
liche Feuerwerk wird nicht vergessen werben.

O I

.-.—.-. Vom Wochenmarkt Jn den ersten Mor--
genstunden war der Markt trotz des überaus
Hreichen Angebots unb des herrlich-en Wetters nicht
sallzu gut besucht Blumen aller Art unD Farben
ileuchteten von den Ständen und aus Den Körb-
-’chen. Auf dem Gemiisemarkt waren es der Spar-
vgel (45 und 50 Pfg.), Salat (Der Kopf 5 Psg., drei

 

Köpfe 10 Pfg.), Oberriiben (15 Pfg.), Rhabarber
(10 Pfg.), Gurken (50 Pfg. das sBfunb), Schnitt-
bohnen (50 Pfg.), Karotten (20 Pfg. das Gebund),
Blumenkohl (40 bis 80 Pfg.), Radieschien (10 sBfg.)
und Rettiche (15 Pfg.), die das Bild verschönten.
Tomaten gab es für 40 Pfg. das halbe Pfund.
Das Ei war wieder für 8 Pfa. (10 Stück 75 s1ng.)
unD Butter für 1,40, 1,50 und 1.55 all je Pfund
zu haben. · _ _ «
= Breslauer Studenten feiern in Seliweidiiitz.

Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens der Tech-
nischen Hochschule in Breslaii werden am Pfingst-
sonntaig Studenten unserer Stadt einen Besuch
abstatten. Einem Fri.i-hschoppeii in Der Gaststätte
zur Eintracht wir-d sich ein Bummel durch
Schiveidnitz anschließen. Jm Volksgarten wird
gemeinsam Mittag gegessen. Die Gäste werden
am Nachmittag einen Ausfliig nach Khniaii unter-
nehmen unD am Abend den Tag mit einem Ball
im Volksgarten beschließen

=- Verhindcrter Kraftwageudiebstaht In der
Nacht zum Freitag versuchten drei Burschen den
Personenikraftwageu des Herrn SBed’er (Stykius-
Mühle) zu stehlen. Sie hatten den Wagen bereits
bis auf Die Straße gebracht als Fräulein Brir,
die die Dieb-e beobachtet hatte, sie in ihrer Arbeit
störte. Leider gelang es nicht. Die Täter festzu-
nehmeii. ' «
= Mitglieder Der Trachkkvntuppe Schreiber-

liaii in Schiueibuih. Gestern nachinittag nahm Die
Schrei'berhauer Trachtengriippe, die sich auf Der
Fahrt nach Breslau befand, kurzen Aufenthalt in
unserer Stadt Die Trachtenleute erregten in
ihren schönen bunten Kleidern viel ilyileben.

—- Dom (Erholungsurlaub zurück. heute um
6,29 Uhr trafen 85 Kinder aus Schweidnitz, die in
Ma Deburg und Dessau und Umgebung einen
fün wöchigen (Erholungsurlaub verlebt haben, auf
Dem hauptbahnhof ein. Ein Knabe fehlte. Jhn
haben die Pslegeeltern so ins Fierz geschlossen, daß
sie ihn noch weitere fünf oder sechs Wochen bei sich
behalten wollen. Zum (Empfang Der Kinder hatten
sich Eltern und Angehörige auf dem sBahnhof ein-
gesundem

Ü s

sBreitenhain. Schwer verletzt im
Walde aufgefunden Jrn Walde ist ein
Man-n mit schweren Wirbelsäules unD Rückgrat-
verletzuiigen bewußtlos aufgefunden warben. Da
der Verletzte das Bewußtsein noch nicht wieder-
erlangt bat, ließ sich die Ursache der Verletzungen
noch nicht feststellen.

** Gäbersdors. Ne uer Pa sto r. An Stelle
des Pastors Gottwald, der am 1. April in den

Flörperschaften Pastor Hähuel tBad StnDowa) ge-
wählt Pastor Häshnsel wird voraussichtlich am
1. Juli eingeführt werben. Es ist sehr erfreulich.
daß die Stelle recht bald wieder besetzt wird, Da
unter Siircl:fbiel außer Gäbersdorf noch Die Ge-
meinden Beckern, Liissen Vei·tlioldsdorf, Raiiske,
Fdrstchen, Tiesdorf mit Ortsteil Tanbnitz unD
Peicherwiti uiiisaßt.

k. Groß-Rosen Ein Unfall ereignete sich
am Mittwoch nachmittaa im Betriebe der Graun-
iverke hat). Der Arbeiter .heinricb Feuer war
mit slebecl’arbeiten beschäftigt Als er mit einem
beladenen Kipper im Gleise entlang fuhr, sprang
dieser aus Dem Gleise und kippte um. Die Klop-
lore fiel Feyer auf das linke Bein. Er zog sich
einen Bruch des linken Oberschenkels und Weich-
teilverletzungen zu. Dr. Wieland leistete die erste
Hilfe unD orbnete Die sofortige Überführung ins
Kreiskrankenhaus Strieaau an.

k. Dälzdorf. D a s E n d e. Der bei der Firma
Thasler in häslicht beschäftigt gewefeue Kraft-
wageiiführer A. hat sich Veruiitreuungen unb
Diebstähle zuschulden kommen lassen. Beim Ent-
wenden von zwei Bohrmaschinen wurde er ertappt
und sristlos entlassen. Daraufhin hat sich A. in
seiner Wohnung erschosseu. -

W

‑ Au Sittiche.
Ein Kind verbrannt

= N e u in a r kt, 7. Juni.

Einen gualvollcn Tod fand das dreijährige
Töchterchen Edeltrand des Arbeiters Wilhelm
Wippirh in Ripperu. Während Die Mutter Wäsche
aufhängte, begab sich das blind in Die Waschl·iiche.
Es kam dein Ofen zu nahe, so dasz die Kleider
Feuer fingen. Lichterloh brennend stiirzte die
sileiiie ins Sinus, wo sich die Angehörigen um das

wenigen Minuten zur Stelle. Er konnte aber nur
die liberfiihrung des ungliicklicheii Kindes in das
Neiiuiarkter sJSereins’ifrani'enhaus auorbuen, ioo es
bald daraus starb. Es hatte Brandwunden er-
litten, Die Die Haut fast am
nichteteii.

kr. klein-Friedrichsselde. Ein b ru chs d i e b -
st a h l. {in Der Nacht zum Donnerstag drangen
(Einbrecher in Die Voststelle bei Gastwirt haubner
ein. Den Weg nahmen die Diebe durch ein
Fenster, dessen Kreuz herausgerissen wurDe. Die
Eiiibrecher hatten es nur auf bares Geld abge-
sehen. Außer einem Stechapparat Der mitgenom-
men wurde, blieben Zigarren, Ziaaretten und Eß-
waren unberührt.

Dr. IBalbenburg. J m B e r g w e r k v e r -
u n g l ü cf t. Jn der 18. Abteilung der Friedens-
hoffnunggrube verunglückte der hauer Paul
Fechtner aus Gottesberg F. wurde mit schweren
Rückenverletzungen in Das Knappschaftslazarett
eingeliefert.

"‘* „Salbenburg.
sich überfahren.
woch ivarf fich im Stadlteil Ober-Waldeuburg der
261iil)i«ige Reinhardt St. aus Großhain vor einen
ihm entgegenkommenden Kraftwaegn, der ihn
nberfuhr. Der Verletzte wurde in das Knapps
schlaftslazarett gebracht, wo er den Verletzungen
er ag.

** Neiiiisbarli. Am Waldwege erhängt
Arn Mittwoch nachmittag bemerkte ein Bauer aus
Reimswaldan am Waldweae von Reimsbach nach
Steiiiaii einen am Baum hängenden Mann. Er
ließ den Bürgermeister von Reimsbach benachrichi
tigen, der sofort die Landjägerei in Wüstegiers-
Dorf verständigte. Jn den Taschen des Toten wur-
Den Ausweispapiere unD eine Geldbörse mit
66·Pfg. vorgefunden. Die Angehörigen, die in
D ittni a n n s do rf wohn-haft sind. wurden be-
nachrichtigt. Es handelt sich um den im März
aus dein Arbeitsdienst eiitlassenen 24 Jahre alten
Arnald R.

:= Wiiftegiersdorf. Ein e L e b e n s m ü d e
Veksltrhte in Kaltwasser dem Leben durch Erhäiis
gen einEnde zu bereiten. Sie wurde aber noch
rechtzeitig von ihrem Bruder aus der Schlinge
befreit. «

* Bollenhain. Neuer Burgwart auf
Schweinhaus. Das Ehepaar Föst hat den viele
Jahre hindurch versehenen sBurgwiirterbienft auf Der
von Fremden viel besuchten Schweinhausburg wegen
vorgerückten Alters aufgeben miiffen. Der neue
Burgwart der Schweinhausburg ifi der Schuhmacher
Erich Wittwer aus dem nahen Dörfchen Bliimenau.

sc. Liegiiitz. Landes-ältester Freiherr
von Forstner gestorben. Jii den friihen
Morgenstiinden des Mittwoch ist Landesältester

Lebens-müder ließ

 isRittergutsjbesitzer Freiherr Johannes Friedrich
Wilhelm von Forstner im 78. Lebensjahr an den

Ruhestaud getreten ist, tiisurde von den kirchlichenI

ist eine Der markantesten Persönlichkeiten des
ganzen Kreises Dahinaeaanae‘n. von Forstner hatte
die Schule in Liegiiitz besucht und vom 10. Leb-ens-
Jahre an Die Kadetteiiaiistalt zu Wahlstatt Er
war als Fähiirich in das 3. Braiidenburgische Jn-
fauteriesiiiegiineut 48 eingetreten. Als Haupt-
mann kam er in Den Großen Generalstab 1898
mußte er jedoch seine militärische Laufbahn auf-
geben. um Die Verwaltung des Patrouats Pil-
gramsdorf zu übernehmen. Er war ein eifriger
Fordercr der Proviiizial- und Kreissynode und
hatte 25 Jahre lang als sllnitsborfteher viel für
Pilgramssdorf etan. Als Landes-ältester unD
Vorsitgeiider des Fireis-Fi«riegerverbandes hat er
37 Jahre lang seine Erfahrungen in den Dienst
der Allgemeinheit gestellt.

sc. Neufalz. Gaiileiter Wagner ist
Schirmherr Des Bundesichützeiis
tages. Vom 29. Juni bis 2. Juli findet in
Neufalz der große schlesische Bundesschützentag
statt, zu dem die Schützen aus ganz Schlesien
|t‘oumen. Für diesen Schützentag hat Oberpräsi-
ldent und (Bauleiter Wagner die Schirmherrschast
übernommen. — Gabloiizer Stabtver=
waltung befucht Neusalz. Aus der
Stadt der Glas- unD Schmuckwarenindustrie in
"Böhmen, Gabloiiz, waren am Mittwoch sieben
herreii der Stadtverwaltung unter Führung des
Bürgermeisters Petrowsth in Neusatz, um hiesige
Einrichtungen aiiziiseh:n. Die therren sprachen
sich sehr anerkennend aus und gaben ihrer Ber-
ivunderuiig Ausdruck über die O;dnung, die setzt
allgemein in Deutschland herrscht

Ziegenhals. Einweihung eines
M ütter h e i m e s. Das dem Zweckverband der
oberschlesischen Krankenkassen gehörige Genesungs-
heim ,,Pai·adies« in Ziegenhals ist von der NSB-
Gauainlsleituiig Schlesien übernommen warben.
Am Sonnabend fand die feierliche Einweihung
statt In dem heim werden fortan Säuglinge mit
ihren Miittern Ausnahme finden. Eine Er-
sholungszeit für 25 Mütter und 25 Kleinkinder
beläiift sich auf jeweils drei Wochen. Die Verren-
iung Der Säuglinge werben zwei IRS-Schwestern
“ausüben. Dr. Sanufch, Der Leiter der städtischen
Säuglingsberatungsstelle Ziegenhals, hat sich
ehrenamtlich Dem heim als Berater zur Verfli-
gung gestellt.

sc. Reisfe. Beim Baden ertruiiken.
Das Baden an verbotener Stelle hat ein Todes-
opfer gefordert Am Dienstag badete der etwa

—
— 
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Löfchen des Feuers bemühten. Ein Arzt war nachs

ganzen siörpcr verai

In der Nacht zum Mitt--·«

16 Jahre alte Hans Dittrich aus Langendorf in
der Neiße. Aus bisher noch ungeklärter Ursache
ist der Jüngling ertrimkeii. Die Leiche konnte
bisher nicht gefunDen werben. Ein Bruder des
Toten hat im vergangenen Jahre in Breslaii in
Der Oder den Tod gefunDen.

fe. Neisse. Schwer verletzt In der
Kampfhahn hatte der 10jährige Schüler Kublick
einen Feuerwerkskörper gefunDen. Beim Han-
tieren explodierte der Feuerwerkskörper. Der
Junge erlitt Brandwunden und sonstige schwere
Verletzungen an beiden Händen. Mehrere Fin-
ger der rechten .hanD ivurden völlig zerrissen.

sc. Neustadt 70jähriger Mann in
d e r Scheu ne v erb raii n t. Jn der Scheune
des Landwirts Franz Machura in siöruitz brach
Feuer aus, das bald auf das angebaute Wohn-
haus iibergriff. ”Die Feuerwehr mußte sich darauf
beschränken, ein libergreifen des Feuers auf die
Nachlbiiigebäude zu verhindern. “Die Scheune
brannte mit Strolivorräteu unD einem Teil der
laiidwirtsclisaftliclisen Masrlkinen nieder. Erst
später bemerkte man, daß der 70jährige Aus-
ziigler Franz Ma«:l·iiii«a fehlte. Nach mehreren
Stunden fand man ihn als verkohlte Leiche unter
den Trümmern. Die Ursache des Branduiigliicks
steht noch nicht fest.

fc. Neustadt Zwei Erpresser festge-
n o m m e n. Ein Groß-Pramsen kam die Gendar-
merie einer Erpressung auf die Spur. Die Er-
mittelungen führten zur Verhaftiiiig von zwei
Neiistädtern. Auf Grund eines etwa zwei Jahre
zurückliegenden Vorsalles hatten die Festgenom-
menen bei Personen in Groß-Pramsen 500 R«M.
zu erpressen versucht

se. Beiitheii. Beim Spiel mit der
Ss2«1«9·tlgkapsel verletzt Ein 12- und ein
151ahriger Junge aus Baches-Kan brach-ten auf
Der Halde der Karsten-Centrum-Griisbe eine
Sprengkapsel zur Entziind-iing, die sie auf der
Halde gefunden hatten. Ter ältere Junge trug
schwere Verletzungen an den Händen und am
Körper Davon, während Der jüngere leichtere Ver-
letzungen erlitt.

Ostoberichlefiea.
Ein Balinpaitriiiiber in Czeiiitaibau verneint

sc. fiallowih, 6. Juni.
Die Fahndungsabteilung der Polizei in Ezen-

stochaii hat Den 27jährigen Anton Jaskotski ver-
haftet, Der gemeinsam mit anderen den Raub-
iiberfall auf den Bahiipostwageii bei Görlttz ver-
übt hatte. Während der Durchsiichung der Woh-
nung Jaskolskis wurde eine größere Summe
deutfchen unb anberen Geldes vorgefunben. Jas-
kolski wurde im November vorigen Jahres aus
Dem Gefängnis entlassen, nachdem er 3% Jahre
wegen Diebstahls dort verbüßt hatte.

Musterung fordert zwei Todes-
opser. Jn Niedzielisk bei Jaworzno in der
Nähe von Myslowitz kam es zwischen Militärs
pflidüigen, Die nach Der Musterung ein Trink-
gelage veranstalteten, zu einer wüsten Schlägerei.
Die Burschen, die aus verschiedenen Gemeinden
stamniten, gerieten so hart aufeinander, daß zum
Schluß zwei Tote und mehrere Verletzte auf Der
Kampfstätte zurückblieben.  

Folgen eines Schlaganfalles gestorben. Mit ihm!

DNB. sanowin Schlägerei bei einer « 

im um erneutem.
Schweidiiitzer Amt-geruht tltinzelriihters

Sitzung vom 5. Juni.

üunfldiinger geflohlen. Die Angeklagten Bruno J»
Alfred M. und Franz G. haben in der Nacht zum
29. März d. J. in Strehlitz einen gemeinsamen Diebes-
zug unternommen, Der ihnen sechs Sack Kunstdünger
einbrachte. Der Dünger war in einem Schuppen auf-
bewahrt unb wurde für Bruiio J. gestohlen. G. will
als Lohn für die »Arbeit« von J. ein Paar Schuhe be-
kommen haben. Alle Angeklagten waren im wesent-
lichen geständig. Der Amtsauwalt hielt J., der den
Nutzen aus der Sache ziehen wollte _. Der Dünger ist
ihm zum größten Teil wieder abgenommen worden —-,
für Den Rädelssührer und beantragte gegen ihn vier
und gegen die beiden Mitaiigeklagten se drei Monate
Gefängnis. Das Gericht stimmte mit dem Antrage
überein und erhöhte nur bei G. die Strafe auf vier
Monate Gefängnis.

Gegen das Wintekhilfswert Der 49 jährige W.D.
aus Schweidiiitz soll sich in einem Geschäft in häßlicher
Weise gegen das Winterhilfswerk geäußert haben, als
ein Mann mit einer Sammelbüchfe an ihn herantrat
D. erhielt einen Strafbefehl über 50 Mark, gegen den
er Einspruch erhob. Die Strafe wurde auf 25 Mark
herabgesetzt

Unierfchlagung legte die Anklage der Josefa G.und
dem Kurt O. aus Schiveidnitz zur Last Frau G. hatte
auf Wunsch eines inhaftierten Arbeiters dessen Klei-
bungs= und Wäschestücke in Verwahrung genommen.
Einen Teil der Sachen versetzte sie im Leihhaiis, an-
dere überließ sie dem O. zur Benutzung. Die G. wurde
zu 6 Mark Strafe verurteilt. O., der bereits einschlä-
gig vorbestrast ist unD wußte, wem die Sachen ge-
hören, erhielt drei Wocheii Gefängnis.

Unerlaiibler Wasseiibesisz. Der Herinami M. in
Zülzendors erhielt einen Scrasbesehl über drei Monate
Gefängnis. weil er im Besitz einer nicht angemeldeten
Armeepistole war. Die Waffe wurde im Oktober v.«J.
bei ihm gefunDen. Das Gericht stellte das Verfahren
gemäß § 153 Absatz 3 ein.

schweianitser Echdffeiigericht
Sitzung vom 6. Juni.

Die Versicherung geschädigt Ter sit Jahre
alte Paul A. aus Schweidiiilz gab zu, von Oktober
b. Js. bis Februar d. Js. fiir eine Versicherungs-
gesellschaft 318,31 Mk. eingezogen, aber nicht ab-

Geführt zu haben. Das Geld hat er für eigene.
Zwecke ausgegeben. Der Angeklagte machte
geltend, daß er aus Not gehandelt habe. Der An-
klaigevertreter hielt A. für überführt unD be-
antragte gegen ihn drei Monate Gefängnis und
300 Mark Geldstrafe Das Gericht billigte Dem
bereits Vorbestraften niilderiide Umstände zu und
hielt eine Geldbuße von Gll Mark für ausreichend.

Eine Ungehiirigkeit Der Riisie Wassili G. in
Schiiieidnitz soll beteidigrude Äußerungen gegen
die tiSsFraueiischast getan haben. G. bestritt dies
und behauptete, feine Worte hätten sich vielmehr
gegen eine Person gerichtet. Die Der Fraueuschaft
angehört Durch die bestimmte Aussage einer
Zeugin wurde (b. überführt. Er erhielt 150 Mk.
Geldstrafe, die im Falle der Niclitbezahlung in 30
Tage Gefängnis umgewandelt wird.

Ein iiiigetreiies Gefolgschaftsniitglied. Jii
Striegau kam vom Hofe der Maschineiifasbrik
Rausch Roheiseii im Werte von 25 Mark weg. Als
Täter wurde Paul L. gestellt. der in dein Betrieb
beschäftigt war. Um beim Verkauf die Herkunft
des gestohlenen Gutes nachweisen zu können,
ssalschte L. zwei Ausweise, unter die er den
Namensng seines Arbeitgebers setzte. Auch ge-
stand L., daß er mehrere Quittungen gefälscht und
so seinen Arbeitgeber um weitere 45 Mark ge-
bracht hat. L. will aus Not gehandelt haben, hat
aber in Wirklichkeit ein recht leichtsinniges Leben
geführt Das Urteil lautete auf acht Wochen Ge-
fängnis.

Verfahren eingestellt Unbefugter Waffenbesitz
wurde Karl N. ans Petersw.ildaii zur Last gelegt
Beieiner Haussnschsiing im Januar 1933 fanD man
bei ihm einen Revolver. Da die Strafe sechs
Monate Gefängnis bestimmt nicht überschritten
hätte, stellte das Gericht das Verfahren gegen N.
auf Grund des Amnestiegeseties ein.

i O

s Die Zimpeler Kindesmörderin verurteilt
Am Mittivoch hatte sich vor dem Großen Jugend-
gericht in Breslau die 17sährige Anastasia R.
wegen vollendeten und versuchten Verbrechens
gegen § 218 des StrGB und vorsätzlicher Kindes-
tötung zu verantworten. Die Verhandlung fand
unter Ausschluß der Offentlichkeit statt Das Ur-
teil lautete auf zwei Jahre Gefängnis.

§ Ein seiner Eheiiiaiin. Ein Mann in Hei-ins-
dorf bei Waldenhurg hatte seine Frau des schwe-
ren Verbrechens der Blutschandse bezichtigt Dieser
Vorwurf wurde jedoch durch Die amtlichen Ermitt-
lungen widerlegt Nun mußte sich der Mann
wegen wissentlich falscher Anschiildigung vor dem
Waldenbiirger Schöffengericht verantworten. Zur
Bestrafung des Angeklagten konnte es jedoch nicht
kommen, weil ihm der böse Glauben nicht nach-
gewiesen werden konnte. Anscheinend ist der An-
geklagte selbst das Opfer einer gegen seine Frau
gerichteten Hetze geworben.

Weitekiikiai m akiaiimaiaiiiiistn
Ausgabeorn Breslau-Metern.

Rrielern, 7. Juni. Bei lebhaften südwestlichen Win-
den hat fich in Schlesien Aufheiteruiig und zunehmende
Tageserrvärmuug eingestellt Die sehr kräftig entwickelte
Störung die sich von England her nordostwärts bewegt,
hat vorläufig auf unfer Gebiet keinen Einfluß. Wir
haben weitere (Erwärmung zu erwarten, abgesehen von
einzelnen Gewittern bleibt es trocken.

· Aussichten für das schlesische Flachland: Bei südivests
lichen Winden heiter bis wol-ig, wärmet-, trocken.

»Aus-siebten für Das schlesische Gebirge: Stüriiiisibet
Srbweft, mollig, wärmer, zunächst troden.



 

Der Stand der Mark
.‚_-. am Donnerstag, 6. 31m1. .11:

100 ‚1111011. e mar . 5.619
.1 arg. Papierpesv ti,b«i’).— 100 lettlätid. Lats . 80,9-

100 BelgiissöOUFL 4108 100 titiittistht Lims «ll,3ii
1 braul. wittreis . 0,149 .00 noriv Kronen til.00

100 bulgar. Lean Zum 100 ouerr. Sitztllitig 48.95
i tanad. {rauen 2,480 100 politische Zions 40 60

100 daiiischestronen 54,7.«t 100 polig. Esrndo 11 1-5
100 DaiizigGutden 4156.. 100 itiinaniscizepes 2.488

_1 Pfund Stett 11.2.05 «00 sehn-ed sirdiieti 63,20
100 estland. stroneii 08,40 100 Si·i)iveiz.d’siaiii. ou,7i-
100 nnniuhe wart. 5.405 -00 spanisch. Pesei Zo.7"o
100 franz. Franten 16.31: 100 tunect). iiiotiet«10,.iZ.-3
100 griech. Drachm. 2,353 l türkifch Psd. . 1,06:
100 1,0110. Gulden 151 06 .00 ungar. *pingb —

100 island. Kronen 55,15 1 uriig.Goid-Peso 1.009
1100 iiatteiiisa)e eure 20,51 *1 Doti. d. V. St.
"1 sapanisehet Yen 0.72.1 v. Aiiiertta 2,475

Brei-lauer Fondsbiirfe.
Anleihen. Reichsatileihe-Altbesitz 114,40 0:...

Pontia-Anleihe 109,50 0)., 5proz. stienhsanteihe v.
27 100.25 B» 4proz. Deutsche dieitimantethe von
1934 97,25 0.119, Reichsbann-St«hatzantvetstiiigeit
100,50 0)., Reichspost-ci·lnitzauweisuitgeii 1011,50 19.
8 (611110.1. :iiiedersihlei. Prov.-Aiileii)e 26 94 0).,
8 (6)proz. Niederschlei. siiriiii.-Aiileil»ie 28 95 050).,
Deutsche tioniiin Sanitiiel-Attl. 1 115,50 0.16).

Piatidbriefe. 7 ils-proz. Pr. Piandbr.-
Anst. R. 22 97 030).. 7 (6)0105. Pr. Goldtii.-tiotnni.-
Oblig. R. 6 94,75 G» 8 1010105. Schlei. ldsih. Gold-
pfandltriefe 1 95,10 0.1., 7 lüsproz. Schlei. ldi.h.
Gotdpfandbriefe 1 95.40 0.1.. 7 119010.1. Schlos. lind).
Goldpfandbriefe 2 95.50 bz., 6 (6sproz. Schlei. ldsch.
Goldpfaiidbriefe 1 95,10 050)., 5 1572111105. Land-
Liauid. 100,20 03., 4proz. Schles. ldscl). Musik-Pfand-
briefe 90,80 03., Pr. Centralbvdeii-Eredit-Liauid.-
Pfandbriefe 26, II 100,75 0.16). 8 (6)proz. Schles
Bode·n-Credit 3 95,75 050)., 8 (tisproz. Schlos.
Boden-Credit 5 95.75 bzG., 8 Worts-L Schlei. Bo-
den-Credit 14 95,75 056)., 8 lit)proz. Schlei. Boden-
Credit 16 95,75 056)., 8 llisproz. Schlei. Boden-
Boden-Credit 21 95,60 036)., 8 l6iproz. Schlei.
Boden-Greifst 22 95,75 050)., 6 (610mg. Schlei.
BodenåCredit .11 95,60 056)., 8% 15%10roa. Boden-
Lianid. 100,50 036)., dto. Boden-Anteilfcheine
10,45 036)., 8 l6iproz. Schi. Boden-Kotnni.-Obl»ia.
18 93,75 036)., dto. 15 93,75 050)., dto. 17 93,75 050).,
dto. 20 93,75 bzG., 6prvz. Deutsche Zuckerwertanh
20.80 G.

Steuerautfcheine, Gruppe 2 anrech-
nungsfähig ab 1. 4. 34 103.75 bzG., anrechnungs-
fähig ab 1.. 4. 35 107,75 bzG., anrechnuiiasfähig
ab .1. 4. 36 108 0310)., anrechnungsfähia ab 1. 4.
37'100.00 bzG., anrechnungsfähig ab 1. 4. 38
105,50 056). .

Elektrizitiitswerk Schlesien 119,75

1 agypt. Pfo. l.-.bbo

 

Aktien.
bzG., Gorkauer Brauerei 108.50 0.1.. Puta 94 03., s
Gebr. Iunghans 92.50 0.1.. Meyer Kauffniann 89
05., Rütgersiverke 126 G» Schultheifi 115 B.
Ranken Kontinerzbank 94,50 B., Deutsche

Bank 05 50 0523., Dresdener Bank 96 B» Reichs-
bank 181 G.

Verkehr. Reichsbahnvorznasakh 119.87 ba.
Verfsitheruiigen Schlesifche Fenerners

sicheruna 200 G., Schlefische Feuerversicheruna
(iunae) 76 G

Breslaiier Getreideiirofimarlt.
Breslaii, 6. Juni lohne Geivährs.

Im schlesischen Getreideverkehr machen sich be-
reits Anzeichen der bevorstehenden Feiertage be-
merkbar. Die Grundstitnmung für Weizen utid
Rvggen war unverändert ruhig wobei sich die
Umfätze in erster Linie auf den laufenden Bedarf
erstreckten. Für Itidustrienerfteu machte sich nur
bei niedrigeren Preisen Aufnahmeneigntsia be-
merkbar. In Futtergersten ittid Futterweizen
gingen die Umfälze über ein kleines Bedarfs-
geschäft nicht hinauss. Hafer findet nach wie vor
lebhafte Beachtung, ist aber kaum angeboten.
Weizen- und Roaaenmehle lagen ruhig. .

Amtliche Notierutinen.

Arn Großmartt imGrofzhandel aezahlte Preise
für volle Waaaonsladunaeu in 81:01.. bei sofor-
tiaer Bezahlung, Getreide per 1000 Klar. tracht-
frei Vreslau. Oelsaaten per 100 Klar. fraihtirei
Breslau (auch in kleineren Menaens Kartoffeln
per 50 Klar. ab Erzeugerstation Mehl per 100
Klar. frei jeder Eziipfanasftativn des ff«eftvi«eis-
aebietes ll. Hiilfeniriichte ver 100 Klar. fraihtsrei
Breslau Rauhfutter per 50 Klar. ab Erzeiiaers
Station. Futtermittel einschl. Moiivpolabgabe per

100 Kiloaranini

G et r e i d e . Tendenz: ruhig.

Weizen lfchlefifcheri *i Durchschnittsaitalität.
Vektoliteraewiiht 7677 Klar» aesund und trocken-
Festpreisgebiet W. l. Erzeugerfestpreis 197.00. ge-
setzlicher Mühlen-Einkauisvreis v. Handel 201.00;
Festpreisgebiet W. lll, Erzeuaerfestpreis 199.00,
gesetzl. Mühleneinkaufspreis v. Handel 208.00;
Festpreisgebiet W. V, Erzeugerfeftpreis 201.00.
gesetzl. Mühleii-Eiittaufspreis v. Handel 205,00;
Festpreisgebiet W. VI. Erzeuaerfestpreis 202.00.
gefehl. Mühleneinkaufspreis b. Handel 206.00:
FestpreisgebietW VIII. Erzeuaerfestpreis 204.00.
gesetzl. Miihleneinkaufspreis 208.00.

Mi Händlerpreis zuzügl. 6 91:01. pro Tonne
Ausaleiihsbetraa aemäsi Bedinaunaen der R. f
G. vom 29. Oktober 1934.

Mit Für Weißhafer erhöht sich der Preis um
7 912m. pro Tonne.

 

mehl. 6. 6 5 6

Weizeninehl Type 790 1 25.8% -585
- ‑ IlI 26.05 26.05
· ‑ V 26.30 26.30
- n VI - 26 4b 2.6.45

‑ ‑ V111 26.75 16.75

Noggenmehl Type 997 1 21.85 31.85
· ‑ III 23.01 ZU 00
- - V 22 350 2.2.30
‑ « VI 22.65 3.1.35
· · VI“ 22.50 43.55

Deiiaalen.

Winterraps . . . . . . . . —- —-
Letnlaiiien, fchlesifcher . . . . . 40 —-
Senssaineii . . . . . . . . 47—-55 -
Hanfsanien . . . . . . . . — .‑.
Blaiinivhii, neue Ernte . . . . . d0 —  

Rational“.

Speiielartoffeln, gelbe. . . . . ; 2.55 .-
' 1‘018 . c. o 0 O o 2.35 —'

, weiße . . . . . 2.35
Fabrikkartoffeln net Fabrilstalion je
“I0 Slclkti . . .

zur Stärfeherstellung . . . 0.101-- .-
qukeimeiei.,1veckcii . . . . . 0.1092 —-
zur Flockenherstellung . . ». . 0.91si  
An der Börse iiti Großhandel gezahlte Preisi

für volle Wagenladunaen tLelfaaten in kleinen
Menaeiii in Reiche-mark bei sofortiaer Bezahlung
tnur für Kartoffeln gilt der Erzeiigerviseisf
Weizen tfioiiaen Hafer und Geiste für 1000 Klar
- 1 Tonne. Lelfaateii Hiitferifiiichte Futter
niittel nun 15 To» Mehl für 1011 Silgr. . Säine.
reien für 50 tilgt-» sämtl. fraihtfrei Breslaii
Kartoffeln Rauiiiutter für 50 Silar. ab Erzeugeri
station.

Viel-main
21m". Bericht des Brestaiter Schlachtviehmarktes

Der Austrieli
315 Schafe

Ö. ö I21! Ö

Hauptmarkt am 5 Juni 1935
betrug: 95:) Rinden 1556 ttälben
29:8 Schweine

Es witrdeii gezahlt für 50 kg
 

Lebendgitvirhi in illeichsinarti

Rinnen; Ochsen: 133 Stint
bottsleischige, w ietnästete, höctsten

Schlachtibei es. . . . l. jüngere 40 39-41,.
2. ältere .- ...

sonstige vollftinchige . . . . . . . . . 35-39 34...33
fleifehige .' . . . . . . . . . . .. . zip-US gez-M
geliug gendbtle . o o o. c s o c o . - —- —-

ßullen. 315 Stück
iüitgere, oottsleischige, höchsten

Schlachttvertes . . . . . . s __
sonstige votlsletfihige oder ausge- 40 39 40

uu'iuete ...... . . . . . . 35...49 34.435
fleischige ....»»««...3·9...34 38-38
gering genährte . . . . . . . . . . . . gis-zo- 33-,;

Rübe. 56;. Strick
süngere, vollfleischige, höchsten

echtaihtiveries . . . ·· .. « . _
sonstige vollsletsihige oder ausge- ‚8 39 37 38

uiä|te1e . . . . . . .. . . . . . 31-37 31-86
fleuaJIgc ‚u ..... o O c o o I 0 o · . 4*...3‚ 24...30

gering genahrte . ...... . . . . . 17...23 17-3.,

Friesen inatbninetyi 1‘3’. Stück
votisleischige, ausgeutäslete. höchsten

etchiachtivertes . . . . . . . . . 39...40 gis-V
ovllsletschige . . . . ‑ . . . . . « . 36-—58 34-47
flelldjlge ’..' .--000sioo·sos ;_8—.;)Ö gis-Its
gering genahrte . . . . . . . . . . . . 31-2.5 33-25

Fresser. 24 Strick

titaszig geiiäiirtes Jiingvieh . . . . . .._. __

natveri Doppeltender bester Mast 70 '75 68-70
beste wiasts und ouugläibei 51—-54 ist-bi-
mittlere idiasts und Saugtälber. . . 46-50 45-50
geringere Saugtatber . . . 49—-45 Jst-«
geringe otätbei . . . . . . . . . 36-—38 32—67

sanierter. yama-et und Senate:
Lüitiuter und Qiiiitineti beste mast-

  
tiitiitnei: einttntastlüuiiiier . . 4b 43——45

Hvlsieinei Weidetitasitüitittier . . . . - —-
neue suiigere aptaslhatnittel : Stall-

itiaiihaininet . . . . . . . . . . 42—45 40-42
Weideuiasthaininet .......... —- —-
itittiteie apiastiauiuier uiid ältere

zutasthainiiiei . . . . . . . . . —- Zii
geringere uäinnier und Hainuiel . — 28
atme; neue Saum. . . . . . . . Eis-Bd 113—64
iittitteri Fchase . . . . . . . . . . stät-Bis 28-32
geringe Schafe . . . . . . . . . . . 28-30 ist-U

Schweine. Fettschweine . . . . . . . 47—46 47-48
voitfl. uber 51.0 2100. Lebendgewicht 44—46 45—-16
bottsletsch bonea.z4u—«utt2ttsd.tsvog. 43——46 13—46

‚ ‚ ‚ 200-—240 ‚ 11—44 41—-44
« .» , ‚160-200 ‚ du«-in »so-sit

fleischige ‚ » 120-—100 « · —- —-
, unter ea. 120 21310. Lbdg -— —-

setie Sauen . . . . . . . . . . . . . 41-—44 12-—44
andere Sauen. . . . . . . . . . . set-M 3d-4t-"-

M.ari»tve»r«lauf: Schweine langsam, sonst glatt.
Austrieb fur nachste Woche: Rinder 75 Prozent, Kal-
ber 90 Prozent, Schweine 75 Prozent.

Diese Preise sind Maria-teile für nüchtern
aetvogene Tiere und schließen faintliche Spesen
des Pandels ab Stall für Macht- Markt. itiid
Verlaufs-tollen Uittiatzsteuer fort-te den natür-
lichen Geiviilnsvertuft ein. atüsfen sich also we-
sentlich iiber die Stallvreife erheben.
 

 

x“... —‘._._. -—
 M......\b._.‚...———.

MElias bringt der Randfunt
Neichssender Breslati

315.8. Zwischenfendert Gleiin 243,7

Brcslaut Sonntag. 9. Juni

5.00: Orchestergsemieinschaft der Landes-musi-
lerschaft Schlesien. Ltg.: Fr. Weißduupt.
6.00: Hamburg: Hafeiikonzerr Glocken bvin
Großen Michel. Choral: O heilger Geist
kehr bei tin-s ein« 8.00: Leistwort der
Woche-. 8.10: Morgenkonzerd Lta.: Fr.
Weißhatipt. 8.50: Zeit, Wetter, Nachr.
9.00: Glockeiigeläut. 9.05: Christ-l. Moo-
aenfeier. 10.00: Vom Deiitfchlandfendert
Deutsche Morgenseier. 10.80: Pfingsten
in der deutschen Dichtung. 11.00: Lesen-
den um Franziskus Der Sonnengefang des
Franziskus. 11.30: Nordische Religiofität
vor drei Jahrtausenden- 11.45: Volks-
deutsche Pfingsten.

12.00: Berlin: Schallplattenkonzert. Aufnah-
meir d. Reichs-Rundfunkaefellschaft. 14.00:
Berichte. 14.10: Gleiwitzi Für die Frau-
Die Entwicklung des deutschen Frauenkleip
des. 14.30: Parole d. Hitlerfuaend 14.35:
Glückwünsche. 14.40: Musik am laufenden
Band. 15.30: Kinderfunkt Wer will
Pfingstkünig fein?

16.00: München: Das große Unterhaltiiiigss
oxcheften Lta.: E« Kloß. 1800: Hören
Sie bitte einmal an! 18.40: Dichter der
Deutschen sprechen. Dr. von Grolmanni
Ausland- J

19.00:

12.00:

16.00:

· Schacht 4a.

19.00: 

19.00: Elne Stunde Von-stumm 20.00: Vorn
Deutschlan-dsender: Lampions und ein Lied
über’m See. Ein großes Gartenfeft mit fro-
hen, jungen Menschen. 22.00: Nachrichten.
22.30: Einatmen: Das Tanzfuntvrch Linn
Nanftl. 24.00: Funkftillse.

Breslau: Montag, 10. Juni -

5.00: Ein froher Morgenaruß den Frühatifs
stehern. 6.00: Bremen: Hafenkvnzert. Das
große Geläute vom Brenier Dom. Choral:
Freu dich lebt. o meine Seele. 8.00:
Kinsszrael-Konzert. 8.50: Seit. Wetter.
Nachr. 9.00: Glockengeliiut. 9.05: Christi.
Morgenfeier. 10.00: Dem Erbe Müller v.
den Briirks. Eine deutsche Feierstunde.
10.50: Chorkonzert. Gesangberein Bres-
lauer Lehrer. 11.40: Erlebnis auf dem
Vollschiff »Greif«.

512.00: Mittagskonzert. Ltg.: Gerb. E. Nisch-
ka. 14.00: Mittagsberichte. 14.10:
Glückivünsche. 14.15: Dr. Laufleri Wie
die Erde unsere Warmbrunner Heilanellen
betet. 14.30: Für lustige Leut’. Buute
Schrammelmttsik. 15.80: Kindersunki Kri-
bunsalü. Eine Sternenfahrt mit d. Zau-
bermantel. Märchenspiel.

116.00: Vom Deutschlaiisdssenderi Frische Fahrt
mit der Kapelle O. Dobrindt. Dazwt
Schlußfpiele d. DabispotakRunde Deutsch-
land-Italien 18.00: Wiedersehen mit
einer kleinen Stadt. Ein-e Dichtung von
.11 R. Neubert. 18.30: Sportereianifse
der Pfingstfeiertaae.

Königsberg: Futikbericht vom tra-
ditionelleti Seltene des VDA. anl. der
Tagung des VDA. in Königs-»bera. 19.20:
Leipzig: Zum Feste — das Beste. Großes
Rennen um die Gunst der Hörer. 20.00:
Die sBiinaftorael. Ein Spiel von A. J-
Lippl. 21.10: Deutsche Batiertinitisik—Lta.:
Rischka. 22.00: Nachr. 22.20: Frankfurt
a. Main: Reichsmodellwettbewerb auf der
Wasserluppe (Rbön). Funthericht. 22.45:
Tanzmiifit der FirnkTanztapello 24.00:
Funikstille.

Breslaut Dienstm, 11. Juni

5.00: Gleiwitzt Hindenburaer Sinfonieorche-
ster. Ltg.: F. HumperL 6.1)0: Choral,Mor-
genfpruch: anschl.: Gvinnastik. 6.15: Köln-
Fionzert. Jn d. Pause 7.00: Nacht-. 8.00:
Nachr. 8.05: Seitdepaufe. 9.00:» Glei-
mit}: Wetter: anschl.: Unterhaltungslonzert.
Ltg.: Fred Humpert. In einer Pause:
Chronik des Tages. 10.00: Sendepause.
11.30: Zeit, Wetter-, Wasserftaiid. 11.45:
Dr. Briefe: Das schles. Land u. seine Men-
üben.

Leipzkat Leipziger S-infon,iieorchefter.
Jn einer Pause 13.00:

14.00: Programm d.
14.10: Werbedienst

Lin-: Th. Blumen
seit, Wetter. Nachr.
Tages. 14.05: Börse.
14.35: Glückwünsche. 14.40: Landwirt-
schaftlicher Preishericht. 15.10: Klavier-
konzert. Oberschles. Komponisten 15.40:
Ftinkbericht aus dein schlinen Karlsruhe ES.

Wenn Pimpfe musizieren. 16.10:
Obserschlesische Arbeiter inufizieren. 16.40:
St. Pietzt Keine Furcht vor Schlangen.
17.00: Nachmittagskoiizerr Lta-: Peter.
18.30: Für die Frau: Kleine Ratschläge,
dise uns viel nützen können. 18.50: Wer-
ter, landwirtschaftlicher Preisbericht und
Schlachtviehmarktbericht.

19.00: Deutsche im Ausland- hört zu! am.
Hof in Böhmen zu verfteiaern. Erzählung
von Hugo Scholz. Aiisch·l.: Deutsche Volks-
lieder. 19.50: Hitler erobert die Wirt-
schaft. Die neue Broschüre bon Reichsfendes
lett-er E. Hadamovfkh. 20.00: Kurzbericht
vom Inne. 20.15: Berlin: Reichskang
Stunde der Nation: Ariadiie auf Naros.
Oper von R. Strunk. Dir.: El. Krauß.
22 09: Nachr. 22.30: München: Nacht-
muiik. Bunstie Watt-e. 24.00: Funkftille.
1.30: Nur für den Kurzwelkensenderided
matsenidungt In Rübezahls Reich-

Vreslant Mittwoch, 12. Juni
6.00: Frühlosnzert der Funktanzkapellsr. 6.00:
Choral, Morgenfpruch; anschl.: Gbmnastik.
6.15: Berlin: Moraesnkonzert. Jn einer
Pause 7.00: Nachr. 8.00: Nachr.: anschl-
FraueiigbmnastiL 8.25: Senbenauie. 9.00:
Wette-ex anfchl.: Werksingen ans d. Stra-
ßenbalinhof 7 Gräbfchen. In einer Paris-et
Chronik des Tages. 10.00: Senbenauie.
11.30: Zeit, Wetter, Wasserstand. 11.45:
Dr. Briefe: Das schief. Land und seine
Menschen

12.00: Buiit ist die Welt der Melodie. Ltg.:
In einer Pause 13.00:

14.00: Programm d.
14.10: Werbedienst.

Ernst Jof. Toin.
seit, Wetter. Nachr.
Tages. 14.05: Börse.
14.35: Glückwünfche. 14.40: Landwirt-
schaftlicher Preisbericht. 15.10: Das blieb.
Buch— 15.39: Biolitintufik«

16.00: W. Schwarzeri Als Abiturient in dise
Haudtvserkerlehre 16.20: Rettung aus

Erzählung von G. Stolze.
16.40: Dr. Kleefeldi Warum Arbeitsplan-
austauschP 17.00: Frankfurt a. M.: Nach-
mittagskonzerr 18.30: Zur Erzeugungs-
schlacht. 18.40: Haben Sie schon gewußt?
Von Herni. Nipp·ert. 1«8.50: Wetter. land-
wirtschaftlicher Prseishericht irnid Schlacht-
biehmnrktbericht.

Beim Kronsenwirt ist heute Jubel
und Tanz. 20.00: Kurzbsericht b. Etage.
20.15: Königsbsergi ReichssendungiStunde
der jung-en Nation: Die Santa. 20.45:
Wochenschau. 21.00: Zum Reichsbandweris
kertag vom 14. bis 16. Juni. Lob der
Arbeit. Ein heiteres Volksstiick mit Gesang
naeb »Fe·ft der Handwerker« von Angelh.
22.00: Nachr. 22«30: Köln: Operettenmusi
fit. 24.00: Funkstille.

· Deutschlandsender
Welle 1571 »

Deutschlandsendert Sonntag. 9. 8an
6.00: Oatnburgi Hafentonzert. Die Glocken b.
Großen Michel. Ehoralt D. heilaer Geist,
kehr bei uns ein. . 8.00: Stunde b. Schol-
le. 9.00: Deutsche Feierstunde Ihr seid
es, bie bie Dinge unsterblich machen. 9.45:
Pfingstmoraen Gedich«te. 10.00: Reichs-
feminine: Moraenteier der Stil-ringend-  l

Deutscher Morden? vier-warnte Bö’n‘ am
Knab. 10.30: Deutsches Volk -— Deutsche
Luftfahrt. 11.15: Seewetterbericht- 11.30:
München: Der fahrende Gesell. Eine Früh-
lingstantate alter deutscher Volkslieder.

12.00: Schalwlatteukonzert. Ausnahmen der
RRG 12.55: Zeitzeichen. ·13.00: Glück-
tvünsche. 14.00: Hammelreiten und Bol-
lerschießen. Pfiuastbräitche aus deutsch-en
Gauen mit Bauernmusik. lo.00: Stuttg«t
Hinaus in die Ferne. Wanderlieder und

usi .
.16.00: Nachmittagskonzert im Treptower

Spteessartein Dazwifchent Funkberichte b.
Dabis-kaal Deutschland-Italien.

‚19.00: Ferdinand Raimund und seine Zau-
berwelt. Querschnitt von E. Former-. lAufs
nahme). 19.50: Sport d. Sonntags. 20.00:
Lampiosns und ein Lied überm See. Ein
großes Gartenfest mit frohen, junge-n Men-
schen. 22.09: Wetter-, Tages- und Sport-
nachrichten: anschl.: Deu"tschlandech·o. 22—45:
Seewetterdericht. 23.00»: Wir bitten zum
Tanz! Jlia Livfchakoff spielt.

Deutschlands-ruder- ‚Montag. 10. Juni

6.00: Bremen: Hafenkonzerr Das ar. Geläute
b. Bremer Dom. Choral. 8.90: Frübkonzext
a. d. Spree. 10.00: Senbebauie. 10.15:
Phantasien auf der Wurlitzer Orgel. 11».00:
Hans Leifhelini Gesänge von der Erde.
11.15: Seewetterbericht. 11.30: Hamburg-
Mufik zum Frühschoppen.

12.00: Köln: Aus deutschen Obern u. Ope-
retten. Ltg·: F. Gillessen. Dain 12.55:
Zeitzeicheii. 13.09: Glückwüiische. 14.00:
Pfingsten im Lied. Chorleitungi Görner.
15.05: München: Konzertstunde. 15.40:
Matareth Griese erzählt aus ihrer Raub-
riet-Schule

16.t)0: Frische Fahrt mit der Kapelle Otto
Dobrindt. Dazw.: Schlußfpiele »der Dabis«-
PokalsRunde Deutschland-Italien 18.00:
Schach dein König! Qiierfchnitt durch die
Operette von Walter W« Götze. (Aufn.)-.»

19.00: Königsbergi Taauna des VDA. Hor-
bericht vom Fest-tun (Aiifii.)- 19.20:
Tänze aus England, Italien und Justinia-
wien. (Aufn.)· 19.50: Sport des Sonn-
tags. 20.00: München: Für Zuhauseg
gebliebene unb Heimaekebrte Ein fröhlicher
Festtaasbeschluß. 22.00: Wetter-, Tages-
und Sportiiachr.: anschl.: Deutschlandecho-
22.45: Seeivetterbericht. 23.00: Wir bit-
ten zum zum! Jlia Livschakoff spielt.

Deutschlandsendert Dienstag« 11. Juni

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-
fpiel. Tagesfprnch. Choral: Alles meinem
Gott zu Ehren» 6.05: Berlin: Gom-
naftik. 6.15: Fröhl. Morgenmusil d. Ka-
pelle Otto Dobrindt mit Walter Carlos.
Dazw. 7.00: Nachr. 8.20: Sendepause.
9.00: Sperrzeit. 10.00: Sendepause.
10.45: Frühl. Kindergarten 11.15: See--
wetterbericht. 11.30: Frieda Behin: Juni-
arbeiten im Obftgarten. 11.40: 1. Erfah-
rungen mit Karatulpelzsschafeii, von Heinr.
Lüthge. 2. Der Lebensraum wird erweitert.
(Aufn.)- Anschl.: Wetter. «

12.00: Münchens Mittagskonzert. Ltg.: Erich
Kloß. Dazw. 12.55: Zeit-seitdem 13.00:
Glitckwünsche. 13.-15: Nachr. 14.00: Al-
lerlei —- von zwei bis drei! 15.00: Wetter-
Btsrfe, Programm-hinweise 15.10: Eine
märlische Fischerfrau erzählt. 15.40: Mark
greth DihrbergeBanat Die Jugendbücherei
im Dienste der Erziehung—

"16.00: Klingendes Kittiterbitnt. 17«25: Frei-
baden fa! Aber wie? Der Sportfunk zeigt
es. 17.40: Kisnsigsbergi Konzert. 18.10:
Obergebietsführer Cerfft Die Arbeitsge-
meinfchaft iunaer Künstler in der Hitlers
jugend. 18.30: Hauptschriftleiter Fritzfchet
Politische Zeitiiugsschau. 5l): Hitler
erobert die Wirtschaft. Die neue Broschüre
von Reichsfendeleiter E. Hadamost .

19.00: Sonnenschein und weiße Segel. Die
Kapelle Jlia Lipschakofffpielt heitere Wet- «
sen. 20.00: Kernspruchz anschl.: Wetter
und Ktirznachr. 20.15: Reichssendungt
Berlin: Stunde der sRation: Ariadne auf
Naros. Oper von Rich. Strauß. Dir.: El.
Krauß. 21.45: Goetz Otto Stoifregen:
Ein Sommertag in Sanssouci. 22.00:
Wetter-, Tages- und Sportnachr.: onschl.:
Deiitfchlandech:o. 22.45: Seewetterberrdito
23.00: Jlia Libschatoff spielt.

Deutschlaiidfeuder: Mittwoch, 12. Juni

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-
fpiel, Tagesfpruch, Choral: Liebster Jesu-
wir find hier-. 6-05: Berlin: Gbmnoftik.
6.15: Fröhl. Mora·enmusik· Kapelle Otto
Dobrindt mit Walter Carl-os. Dazw. 7.00:
Nachr. 8.20: Sendsepaufe. 9.00: Spem
zeit. 9.40: Kl. Turnftiinde für die Haus-
trau. 10.00: S-eiidepause. 10.50: Für
die Grundfchitle: Auslandsdeutsche Kinder-
lieber. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Sendsepaiise. 11.40: R. Limbachi Anhau u.
Absatz von Heil- und Gewürzpflanzen An-
schliefzendt Wetter. «

12.00: Mittagstoiizert. Kapelle Jlja Livschag
koff. Dazw. 12.55: Zeitzeichen 18.00:
Glticktviinsche. 13.45: Nachr. 14.00: Al-
lerlsei — von zwei bis drei. 15.00: meh-
t-er, Börse, Programmbinweise. 15.10:
Stiidentenführer werden geschult! Funkbei
richt. 15.40: Jakob Schaffner liest aus
eigenen Werken.

16.00: Klingendes Kunterbunt. 17«30: Han-
novert Stadtauerfchnttte des Deutschland-
senders. 18.30: Generalleutnant a. D.
Brandt: Aus Deutschlands Pferdezucht u.
Pferdesport. 18.45: Wer ist wer? —Was
ist maß?

19.00: Kurt Berensdt spricht über das offi-
zielle Rundfunkschrifttum. 19.10: Eduard
Erdmann spielt Werke von Schubert. Bee-
thoven und Ehopin. 20.00: Kernspruchi
anfchLt Wetter und Kurznachr. 20.15:
Reichssensdungi Königsbergt Stunde d. inn-
gen Nationt Die ‚ßani'a. 20.45: Stutt-
aarti Uiiterhaltiin«astoneert. Lta.: Goriich.
(Einlage: Die Peitsche. Ein ergd liebe: Funk-
Kabarett. 22.00: Wetter-, ages- nnd
Sportiiachrichten. 22.45: Seewetttrberichto
23.00: Jlja Livfchakoff Welt.



»Hotel ,,Blauer Hirsch«,. Zobten.
Gmpfehle der geehrten Einwohnerschaft sowie den Touristen und

Aussliiglern zu den Pfingstfeiertagen meine Lokalitäten.

1. Feiertag: Musikalische M n t e rh a itu n g.
2. Feiertag: Gregor galten}.

Anfang nachm. 4 Uhr.
Reichhaltige Speisenkarte. —- Gut gepflegte Viere und Weine.
Es laden freundlichst ein Ruffer und Frau.

,,Deutskhes Haus«, S tr ö b e l.
Montag, 2. Pfingstfeiertag:

Give-Fee Ganzurrgniigeiu
Anfang nachm. 4 Uhr.

Es ladet ergebenst ein A. titles-.-

Kalmnb harten,hieriubuebnrisäiiääii.
1. nnb 2. Pfingstfeiertag Gefellschaftstanz.
sowie jeden Sonntag-

Auimto 3 Uhr. Jllum. FreitichtsTerrazzosTanzdielr.

 

Hpare
für Deine Reise
mit der N. S. G.

straft durch Freude

Sparbücher

Reisesparkarten

Reisesparmarkeu

zu 50 Rpf.

sind erhältlich bei ber

Ytadtsparleasse
Zobteu am Gerge. I

 

  

I liroIr-Silllermill.
Montag, 2. Pfingstfeiertag

im R a n sch e r’s ch en Gasthausee

Tanztriinzchen.
Anfang nachmittags 4 lihr.
Es ladet freundlichst ein

Du- Komitee.

1\Taselwitz
(gßlnme’s warbetlfaal).
Montag- 2. Pfingftfeiertag:

Unterhaltungen-is
Anfang nachmiitags 4 lihr.

Eintritt frei.

Es laden sreundlichst ein

Josef Blume und Frau.

Ein Helfer
in der Rot ist eine

Meine Zins-zeige

Schauburg Zoblen.
Sonnabend 8.30 Uhr,

I. und 2. Pfingstwiese-Ihm
4,30 und 8.80 Uhr:

Eine Glanzleisiung des 'Humorsl

weiss-renns-
lll .

 

   mit

Paul Internet-ist, I
Willi. Bonden, Walter Steinbock.

   -‚ «·««KITEdIkgEDOSSEDSThOH

nun-ernpermis-nwirksam
unter Eurer Kontrolle

Bankverein zu lobten am Berge, „nie.
Schweldnltzer Strasse I3.
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Persit macht-s ja so reiche
Wenn man sagt; »An der Wäsche erkennt man die Hausfrau-«-

fo bin ich um ein iletell nicht bange.

Meiner Wäsche sieht man es an, daß sie mit Peeftl - unb,

wae noch mehr beißt, richtig mit Pessil gewaschen ili. j‘ J
{K— ists

ikV-. 4
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—- Ein Wort an die Betriebe. Wie
alle Gebiete unseres Lebens, so haben auch
Industrie und Handel dank der national-
sozialistischen Revolution einen ungeheueren
Aufschwung erfahren. Unzählige Fabriken und
Geschäfte sind wieder in das Neiderwerk
unserer deutschen Wirtschaft eingeschaltet worden«
Jedem hat der Führer in seinem gewaltigen
ufbauwerk einen lebensftihigen Platz« zu-

gewiesen. Aber noch gibt es viel Arbeit an
unserem Volke zu leisten. Wie könnt ihr,
innen unb Betriebe, am besten unserem

gührer euren Dank abstatten? Durch euren
eitritt in die NSV. Helft deshalb mit am

Aufbauwerk des Führers und erwerbt die
Mitgliedschaft der NS.-Volkswohlfahrti

Der Arbeitedienst
ist kein Arbeitshaus, sondern die große Er-
giehungsschule des gesamten deutschen Volkes,
nicht nur eines Teiles. Jn dieser Schule wird
der syp des neuen deutschen Menschen geformt,  
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« In W — sein«-:

in Arbeit, Selbstzucht und Kameradschast. Der
Arbeitspaß ist das Zeichen dafür, daß ein
junger Mensch in freiwilliger Disziplin diese
Schule durchgemacht hat« Achtet darum den
Arbeitspaßl Fordert Arbeitspaßinhaber an,
wenn ihr eine freie Stelle zu besetzen habti

—- Vauerm deutet an die Häutevers
wertungl Durch Schäden an den Häuten
der Schlachttiere sind der deutschen Volks-
wirtschaft 1934 rund 20 Millionen Mark
verloren gegangen. Bauern, bedenkt, daß der
Wert eures Viehes gemindert wird, wenn es
mit Dung behaftet ist ober bie Häute durch
Ungeziefer, Striegelrisse und Stacheldraht be-
schädigt sind. Auch die äußere Pflege des
Viehes lohnt sichi
W

Auch Du trägst den Namen Deiner Volke-:
Drum bekenne Dich durch eine Gitter-
freiplatsspeude zu den Getreuesten Deiner

Volkegenosseni

 

Brfttft Drin Betrieb filme diese Tiirplalclth
Bankwi’az.

Zn dem am

Montag, 2. singstfeiertag
stattfin enden

Pfingst-
vergnugen

ladet freundlichst ein

VI. Hindemith.

Anfang nachmittags 4 Uhr.
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«· Deutsche Oper

' Deut-ein Sd1eusple|
Schier. Philharmonie

in Bre sleu

durch neu ein-
. solch-te geetaIIelte

ERMBSIGUNG DES EINTRIITSPREISES
und e neue

90% ERMISSIGUNG DES FAHRPREISES
für dle Maler-ist« eilen

Vorverkauf bei les-. Triebnoh

lobten. Ring 9.
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beschleunigt die Wirkung um«-di eine zarte Heut

 

GermanIa-nroeerle stillt flscher.

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!  

Gestelluuggaufruf
und Geltunntmachung siir die Muflerung 1986.

Jm Namen der Reichsregierung rufe ich aus Grund des Auf-
rufes der Reichsregiernng an das Deutsche Volk und des Oe eges
für den Ausbau der Wehrmacht vom 18. März 1986, des e r-
gesetzes vom 21. Mai 1986 unb ber Verordnung über bie Musterung
und Aushebung 1986 vom 29. Mai 1986 bie männlichen Reichs-
angehiirigen der Jahrgänge 1914. unb 1916 zur diesjäbrigen
Musterung für ben Heeres- und Arbeitsdienst auf. Zur Durch-
fiihrung der Musternng wird im (Einvernehmen mit dem zuständigen
Wehrbezirkskommando Vreslau lll Nachstehendes bekannt gegeben:

i. Geflellungapflichi.
Alle zur Zeit im Kreise BreslausLand wohnenden männli en

Reichsangehiirigen der Geburtsfahrgän e 1914 unb 1916 s nd
gestellungsuslichtig und haben der Au ordernng zur Musterung
Folge zu leisten. Ferner haben die auf Wanderfchaft befindlichen
oder sonstige im Kreise Vreslan vorübergehend anwe ende Dienst-
pflichtigen sich bei der für ihren gegenwärtigen usenthaltsort
zuständigen Musterungskommifsion zu stellen.

Nichtgestellung hat Vestrafnng zur Folge. Wer seiner Ge-
stellnngspflicht nicht oder nicht piinktl ch nachkommt oder den Vor-
schriften sonst zuwider handelt, wird, wenn keine höhere Strafe
verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 160 RM. oder mit Hast bestraft-

Ein Dienstpflichtiger, der durch Krankheit an der Gestellung
zur Musternng verhindert ist, hat ein Zeugnis eines Amtsarztes
einzureichen.

2. Gefieliuugapflichtig
ist der Jahrgang 1914 für den Heeresdienst,

der «« ahrgang 1916 für den Arbeitsdienst.

s. an: Musterung
findet im Kreise BreslausLand in der Zeit vom i7. Juni 1986 bis
12. Juli 1986 in sieben Musternngsorten nach nachstehende-n
Musternngsplan statt.

Die Dienstpflichtigen haben sich in dem nach dem Musterungss
plan für sie zuständigen Musterungsort nnd Lokal an dem vor-
geschriebenen Musternngstage zu stellen.
4. Jeder Dienstvflichtige hat am Musternngstage mitzubringen-

a) den Geburtsschein (Tanfschein genügt nicht),
b) Nachweise über Abstannnung,
c) die Schulzeugnlsse nnd Nachweise über Berufsausbildung

tLehrlin s- und Gesellenprlisnng),
d) Auswei e über Zugehörigkeit

zur J. tMarine HJ.),
zur A. tMarine SA.),
zur SS.,
zum NSKK.,
zum DLV. tDentscher Lufifportuerband),
um DASD.tDentscherArnateuriSendes undismvfan sdienst),

e) ien Jlachweis über Teilnahme am Wehrsuori tWayserwehrs
vort ,

i) ben Nachweis über Landhilfe,
g) ben Nachweis über geleifieten Arbeitsdienst tArbeitspass oder

Arbeitsdienstpasz),
h) ben Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr-

macht oder Landespolizei oder über bie bereits erfolgte
Anlnaihme als “(freiwilliger in der Wehrmacht oder Landes-
po ize , .

i) ben Nachweis über ben Besuch von Seefahrtschnlen nnd
über Seesahrizeiten,

k) ben Nachweis über ben Besitz des Reichssportabzelchens oder
des SA·-vartabzeichens,

l) ben siihrersehein (fiir Kraftfahrzenge, Flugzenge oder des
Deut chen Seglerverbandes).
Vrilienträger sollen außerdem das Brillenrezept vorle en.

6. Diejenigen Dienstpflichtigen der Jahrgänge 191.4 und 1 16,
welche vom Heeresdienst oder Arbeitsdiensi zeitlich urtickgesielli
werden wollen, haben für einen schriftlich zn stellen en Zurück-
stellnngsantrag die erforderlichen Veiveismittel mitzubringen.
6. Die zur Zeit im Arbeitsdienst befindlichen Dienstpflichtigen der
Jahrgänge 1914 nnd 1916 werden nicht gemustert.
7. Jn Orten, wo die Musternng in Gasthiisen stattfindet, ordne
ich für bie tägliche Musterungszeit im Gasthof Alkohotfperre an.
9. Die Dienstpflichligen haben am Musternngstage gewaschen und
mit sauberer Wäsche zu erscheinen. y

mnnernngenlan.
Mehrbekitlrgshvmmando sreelau III, Wertetsir.bb nvuuisften sic. 2.
Leiter: Hauptmann v. T ü lf f.

IF ...-. ..‚.‚_. ..--..—W

Für die
Dienstpflichtigen

ans den Gemeinden

Musterungss

Beginn

lihr

8,00

Musterungss

Tag Ort und Lokal

 

27. 6. Zobten
Gasthaus
»B aner Hirsch«

Zobten
Gasthaus
»Mutter Hirsch«

Zobten

 

Rogausiliosenau
Wernersdorf
GroßiMohnau
Marxdorf
Striibel
Striegelmiihle
Bankwi ·
Groß-S lsterwiiz
Klein-Silsterwitz

Nafelwitz
Wilschkowitz
Poppeltvitz
Bischkowiiz
Stein
Damsdorf
Duckwitz
Rankan
GroßsSä mit;
Albrechts orf
Strachau
Michelsdors
Queitsch
Altenbnrg
Grunan bei Zobten
Kuhnau

28. e. - 8,00

 

29. 6. 8,00 Zobten
Gasthaus
,,Blauer Hirsch«

   
Vreslau, den 4. Juni 1986.

Der Landrat. J. V. L outs, RegieruiigsiAsfessor.
Q

Veräffentlicht.

Zobten am Verge, am 6. Juni 1986.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

gserliet für Euer Heimatlilath

den .,,;ttnzeiger für cZoiiten am Yerge

und gilnigegenb“.
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Dentiitte technische Leistungen ssnn Leistnnnen tiet nnn en einein-i
steif. Rosentierg und Ruft in Breslau. —- Feierstunden in der Technischen Hochlchule nnd in der Jahrhunderthalla

clnter der Schlrinherrschaft des Reichsministers
für Wisseiifihaft, Erziehung und Volksbildung
fand am Donnerstag in der Aula der Te ch n i s
schen F)ochschuleVreslau die Feier des
25jährigen Bestehens statt. Rektor Rein
dankte in der Vegriiszungsanivrache Reichsminis
fter Ruft für sein Erscheinen und verlas das

Gliickwiiiischstelegramtn des Fiihre·rs,«der die Tech-

nische hoclschule Vreslau ausdructlich auf ihre

Sonderaufgabe, eine kiiltiirelle Stiiße des Ostens

zu fein, hinwies· Sodann sprach der Vertreter

des Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn,

Klein mann, der besonders auf die enge Zu-

sammenarbeit zwischen Technik und {Reichsbahn

hinwies. Vegeisterter Beifall empfing den Rektor

der Universität Prog, Grosser. der die kultu-

rellen Arbeiten der deutschen Hochschulen wur-

bigte. ’liieiteren Glückwunschansprachen und den

Verleihiingeu der anläleich des Jubilaums gestifs

teten sBlai’etten. Stipendien und Ehrengaben

folgte die Verkündung der neuen Ehrendoktoren

und Ehrensenatoren. Eine Spende der Gesell-

schaft von Freunden iitid Gönnern der Technischen

Nothilfe in höhe von über 100 000 R M.

wurde besonders freudig begrußt.

Neschsmtniiter Dr. Null

fiihrte u. a. aus: Wenn auch 25 Jahre im Leben

einer hochschule keine lange Zeit bedeuten, so sei

doch diese Zeiispanne entscheidend fur die Entwick-

lung der Technischen hochfchule Vreslaii gewesen.

191i) habe der Kaiser die Technische Fiorhfchuie an

der Stelle gegründet, ati der einst der Geist Fich-

tes zur Tat geworden sei. Vier Jahre spater sei

der Krieg ausgebrochen. lind wieder vier Jahre

später habe Schlelieii wie kaum eine andere Pro-

vinz den Ziifammenbruch erlebt. "Bei der Grun-

dung der Technischen Hochschule sei»Schlesieii reich

gewesen, bis der Vertrag von Versattles die-»bedeu-

teiidsteii Wirtschaftsgebiete abtrennte. Damit habe

die Arbeit der Technischen hochschiile eine andere

Grundlage erhalten. Wir alle wissen, so· fuhr der

Minister fort. dasz sich diese Lage eviitscheidendges

ändert hat. Aber wir wollen nicht iiber materielle

Verluste klagen, denn aus diesem Schicksal heraus

«

Telearammwechsel zwischen lir. Toot
und dem Führer.

Anläfilich der Tage der deutschen Technik übersandte

der Beauftragte für Technik und deren Drganissationen

im Stabe des Stellvertreters des Führers, Generalinspeks

for Dr. ing. T odt, an den Führer und Reichskanzler

folgendes Ielegrainm:

Meinem Führer inetde ich die mehrtägige Arbeit-.

kagimg der Deutschen Technik anliihlich der 25sIahrs

eier der Technischen Hochschule in Breslau. In ernster
Pflichterfüllung sind die deutschen Ingenieure bereit-
die großen. her Technik gestellkeu Aufgaben setbstlos

und sachlich in töfen. Wir geloben lreiie Gefolgschaft-

heil, mein Führert

Der Führer hat darauf geantwortet:

Für das mir anlöhtid) her Arbeitstagmig der Deut-

scheu Technik von Ihnen namens der deutschen Inge-
nieure ausgesprochene Gelöbnis treuer Mitarbeit lage
ich Ihnen meinen herzlichen Dank. Jch erividere Ihre
Grüsze mit den besten Wünschen fiir Ihre Taaung und
Ihre weitere Arbeit. Adolf bitter.

W

eboren wurbe der deutsche Mensch, der durch die
ot der Zeit gelernt hat, sich auf den ihm geblie-

benen Raum zu beschränken. Diese neue Lage
stellt auch neue Anforderungen an die Leistungen
der Technischen hochschiile im Osten. Es darf
nicht mehr fein. daß mangelhafte Vorbildung be-
gabte deutsche Arbeitsitienschen an her Weiterents
wickliing hemmt. Wir werden daher die Turen
der Fachschulen weit öffnen müssen: denn wenn
einer Zahl non nur noch 600 Studenten _in Bres-
lau eine überzahl von Dozenten gegenübersteht.
so ist das ein Zustand, der sich auf die Dauer nicht
wird halten laffen. Als Geschenk zum 25sährigen
Jubiläiim kann ich Ihnen mitteilen, das-z ich

eine Abteilung des deutschen Materialprüfungs-
amles an hie Breslauer Technische Hochschule

legen werbe. Die ziir Verfiiguiig stehende Summe
wird zur Einrichtung ausreichen.

Reichsininister Ruft wandte lich am Schluß der
Rede an die verständnisvoile Arbeit der Student-
ten und Dozentenschaft, die ihre Sendung im deut-
schen Osten als Mahnung am heutigen Tage einp-
finden möge. Einem Schluszniort von Rektor
Nein folgte der feierliche Auszug. Vor der Tech-
nischen hoiiiscbule bildete sich der Festng zur
Jahrhittiderthalle.

Die Feierstunde in der Jahrhunderts-alte
Der einzigartige Knpvelbau der Jahrhundert-

halle bat nach dein feierlichen Eiiizug des Lehr-
körpers der Technischen Hochschule, der Relioreu
und Professoren auswärtiger Hochschulen und
Ehreiiaäsie ein festliches Bild. Von dem ge-
fchmiictten Rednerpiilt griißte das Hakeiikreiiz in
siniivoller Unirahtuiiiig. Nach dem Eintreffen des
Stellvertreters des Führers in Begleitung des
titeichsiiiinisters Rust, des Reichsleiters . Rosen-
berg, des Gaiileiters iind Osbervräsidenten
Wagner und des Generalinfpektors Todt klang
das feierliche Sanrtus ans der ll-Moll-Messe
von csob. Seb. Bach auf.

Generaliiispektor 'Dr. T odt, der Beauf-
tragte für Teclzsiiik und deren Organisationen im
Stabe des Stellvertreters des Führers, gab zu-
nächst sieiintnis von dein telegraphischen
Gelöbnis treuer Gefolgschaft der deutschen

 
 

Techniker an den Führer iinid dessen Antwort-
telegramm. Die Verlesiiiig der Telegranime,
insbesondere das des Führers, lösten brausenden
Beifall aus, der sich wiederholte, als l’-r. Todt
aiifchließend Reichstniiiister Rudolf Heß be-
grüßte. Jti ben weiteren Ausführungen faßte
l--i«. Todt das Ergebnis der vorangegangenen
Fachtagiing der 73. Hainptversainniliing des Ver-
eins dettlscher Ingenieure mit ihren über fit)
Faclworträgen zusammen und stellte fest, »daß «iin
neuen Reich für die Aufgaben der Technik nicht
allein der Fachmann genüge. Er itiiisse vielmehr

 

auch ein gesiiiniiiisgsftarker Nationalsozialist fein.
Technische Tat und technische Leistung bauten sich
auf höchstem techiiischswisseiisilurfilichein Siönnen
auf und würden getragen, gefördert und vor-
ivärtsgetrieben von ein-er fanatischen Gesinnung
Technik sei selbstlos, Technik sei Dienst an der 9
Nation. Eine weitere Erkenntnis der Fach-
tagnngen fei, dass die Technik materielle Auf-
gaben löse. Sinn nnd Ziel der Technik seien
aber nicht materiell. Jin natioiialsozialisiifchn
Reich sei auch der Technik letztes Ziel ein ideelles
und kuliurelles. Darauf sprach

Rtstlititttiltisitl Hist lilitl list lltllt Sitililitliillltl itlittiislislllktlilllitit
Der Stellvertreter des Führers begliickwüiifchte

den Verein deutscher Ingenieure zur 73. Haupt-
versatnniluiig und die Technische Hochschule Bres-
lau zum 25iiihrigen SBefiehen.

Rudolf Hefz führte aus, baf; er hie Vreslaiier
Tagnug nicht nur als eine Ziisaitinienschaii auf
dem Gebiete der Technik, sondern als eine 8n-
samnienschan mit der Blick r ich t n n g a uf d as
Volks an e überhaupt bezeichnen möchte.
Eine so che sinsanimenschau im Großen gehöre
ztini Wesentlichen des Natioiialsozialismiis, der
alle Erscheinungen des Lebens, alles Geschehen ö"
feinem Volke nnd fein praktisches Handeln von der
gewonnenen trennten-is abhängig mache.

Die Technik sei heute ein weseiitliches Mittel
zur Erhaltung ein-es Lebens eines Volkes, beson-
ders, wenn der Raum, der dein Volke zur Ver-
fügung steht, begrenzt sei und nicht ohne weiteres
vergrössert werden könne, um dem Bevölkerungs-
ziinuachs das Leben zu ermöglichen.

Die Technik habe auf hie Dauer unendlich viel
mehr für die praktische Hebung des Arbeiter-
staudes getan als alle sozialen Vereine nnd

niarxislischeu Parteien,

denn sie habe den Lebensstandard des Einzelnen
wesentlich erhöht. Daß mit der Mechanisierting
der Arbeit erhebliche Nachteile für den arbeiten-
den Meiifchen verbiitideii sind, sei bekannt. Die
Verkürzung der Arbeitszeit die an der Mehrer-
zeiiguiig durch die Technik möglich geworden ist,
sei gegenüber den Nachteilen kein voller Ausgleich, hat
wenn nicht dafür Sorge getragen werbe, daß die
gewonnene Freizeit entsprechend verwandt wird.
Das nationalsozialistische Deutschland habe sich er-
folgreich benu‘iht, durch die Gemeinschaft »Kra ft
d u rch Fre u de« die Freizeit so zu geftalten. daß
sie einen Aiisgleich bilde für die feelentötenhe unb
gesiindheilsschädliche Wirkung der vertechnisierten
Arbeit. Weitere Fortschritte der Technik müssen
auf die Dauer zur weiteren Erieichteriitig des
Arbeitsaaiiges führen.

Wenn die Technik auf hie Daiier einer immer
größer werdenden Zahl von Menschen Lebens-
inöglictskeiten gibt, so verhindert sie eine Senkiing
des Wertes der (-itesa·intmeiifchheit, weil sie einer
Einschränkung der Kinderzahl entgegenwirke.
Detiii es sei eine nachweisbare Tatsache, auf hie
der Führer selbst oft in feinen Reden in der Zeit

‚feiner Kampfes hingewiesen habe, daß bedeutende

 

Köpfe, ja Genies, nicht etwa nur ans Erst- nnb
Zweitgeborenen hervorgehen. sondern vielfach das
dritte, vierte, ja sogar das achte Kind waren.
Diesen großen Einzelversöiilichkeiten aber dankt
die Menschheit in erster Linie ihre Fortschritte,
ihre hohen und höchsten tisiilturen und damit ihren
Gesamtwert.

Wie alle Lebensgebiete des deutschen Volkes,
so sei naturgemäß auch die deutsche Technik sowohl
in»ihrer Stellung zum Volk, ais auch in ihrem
geiitigen und organisatorischen Eigenleben von
ben Ansstrahliingen des Nationalsozialismus er-  

faßt nnd umgewandelt warben. Daß die
deutsche Technik ihren Weg zii nationalsozialistis
scher tiieisteshaltiing uiid in die nationalsozialistis
sche isteisteswelt gefunden habe, verdankt sie der
Fiishriiiigsweise der Männer, die heute an ihrer
Spitze fteheu, und die bewußt die Methoden geisti-
cser Nevoliitioii iind nicht die einer materiellen
titevoltitionierung angewandt haben.

Der persönlichen Wirkung nationalfozialistis
icher Ingenieure von gleicher wissenschaftlicher wie
charakterlicher Güte sei die (Eroberung her heut-
schen Technik fisür den Natioitalsozialismus zu
bauten. Nun ei das Streben dieser deutschen
Technik,

ein Führcrkorps her-auszustellen, das einst den
Ruf rechtfertigen wird, das technische Offiziers

korps der deutschen Wirtschaft zu fein.

Die durch den Nationaliozialisiiiiis bewirkte Wie-
dereiiireiliiing von Millionen Menschen in den
Prodiiktiansvrozeß nnd damit gleichzeitig auch in
die Reihen der Abnehmer habe der Technik erst
die Möglichkeit wiedergegeben, im grossen Elite
neu e A ii f ga b en mit Nutzen für die Gesamt-
heit in Aiigriss zit nehmen. Die iiiiizbriiigeiide
Verwertung der technischen Leistung, ohne die sie
zwecklos ii't. sei wieder geschaffen. Die neue Sinn-
aebtiiig der technischen Arbeit danken deutsche Tech-
iiiker und Ingenieure dem Führer ebenso wie wir
alle ihm danken, daß miser Schaffen wieder Sinn

Rudolf Hefe schloß mit dem Wunsch an die
Technik, sie möge Deutschlands führende Stellung
aus technischem Gebiet in friedlichem Wettstreit
der Nationen weiter behalten iiiid sichern.

Der Rektor der Technischen Hochschule,

Professor Dr. Rklll
{eiteie hie anfchliefienbe Fefirede, «technische Lei-
ituiig tin-d Lehre im neuen Deutschland« mit einer
Vegliickwünschnng des Vereins Deutscher Juge- T
iiieiire zstir 73. Hanuiversaiiiinliing im 78. Jahre
seines Bestehens ein. In feiner Anfprache trat
sßrof. Rein für die Diirchdringnng technischen
Strebens und der Technik überhaupt mit natio-
nalsozialistischein Gedanken gut ein. Das neue
Deutschland fordere freies Ringen. freies Forschen
und freie Leistung auf Grund innerer charakter-
licher Fesiigkeit, gegeben durch die großen und
klaren Ziele unserer nationalsozialistifcheii Volks-
gemeinschaft.

(Erneut brach die vieltausendköpfige Versamm-
lung in stürmischen Beifall aus, als Reichsieiter
R o s e n b e r g sich zum Redner begab.

Ü

Die Festanfvrachen wurden abgeschlossen mit
dem Vortrag der »Air-l.it-dur-Siiite von Joh. Seb.
“Bach. Mit dein Scl)liißwort des Vorsitzenden liir.
ing. Schnitt und dem Gesang der Lieder der Deut-
schen klang die Feier ans.

Rtiilitllkilki Asiltli Rüskitiiilii sillliili llllkl ,,Killllil ltllfl Itifiilli".
Seit langem. so sltbrte Reichsleiter Rosenberg

u. a. aus, ist es üblich geworben. zwischen Kultur
nnd eiivilisatton scharf zu fcheihen. Mit hem Be-
griff ilultur umschreibt man die Gebiete der
ikunst, Philosophie und Religion, während man
unter Zivtltsation alles das umfaßte. was man
mit Wissenschaft und Technik bezeichnete. tin
Fortsetzung dieier Unterscheidung haben bann iste-
fchichtsniorvlwloien die Ansicht vertreten. daß
die Herrschaft her Zioiltsation hie Folne eines
untergehenden Kultur-willens darstelle. Wir
unsererseits verneinen die Behauptung, daß die
Gebiete von Kultur und Zivilisatioin wenn man
sie auch methodologisch so bezeichnen mag. inner-
lich entgegengesetzt sein müssen.

weil wir der tiefen überzeugng sind. daß sene
Kräfte. die europäis e Auttuk fchufen, auch
zugleich diejenigen fin . hie hie Vorausfehuwi
gen und die Erfindungen auf hem Gebiete der

Technik hervorgebracht haben.

Denn wenn man unter Technik nicht nur ein
oberslttchltches .fi‘onftruieren von Etlengerüsten
und nüchternen Formen versteht. sondern sie ein-
relht in die Geistesgescbichte der europaiscben
Stationen. so kann man sie nur verstelen ais
Folge und Ergebnis einer schmerzensret sen und
doch bewundcrungswerten Entwickelung der
Schöpferkräste der euroväischeu Völker. Schöpfer-
krttfte, die genau aus der gleichen Artung heraus
die Burgen bauten, hie Werke der dildenden
.t'tnnft frhuien oder Siiisonien erklingen ließen.
Die Technik des tu. nnd 20. c‘tahrhunherte ist ein
Kind teuer scheinbar phantaitiscben träume. hie
vor Jahrhunderten ia Jahrtausenden die Men-
schen bewegt haben.

So be riffen. erhält her Sie etszua der Tech-
nik eine Lürde. die der graue llltag nur zu oft
zu verkennen bereit ift. Rassen und Völker ünd
über bieten Erdboden aeaanaen. ohne biefe oder  

ähnliche Träume zu besitzen. Wenn stellenweise
auch diese Antriebe verstanden waren. so waren
sie nicht stark genug, um in zäher ununterbroche-
ner litenerationsiolge fich diirchzukämttscn zur
Wirklichkeit und die Natur zu zwingen, diesem
Willen zu folgen. Es ist deshalb nicht wahr, daß
es eine Wissenschaft oder eine Technik an sich gibt,
sondern was wir heute auf desein Gebiete sehen-
ist üerall das Ergebnis eines bestimmten Meu-
schentums. einer bestimmten Haltung von Meu-
scben eurovttischer Nationen.

Es gibt verschiedene Arten. an die Welt her-
anautreten. fte zu deuten oder den Versuch zu
unternehmen, sie sich zu unterjochen Eine Gruppe
von Völkern und Periöulicbkeiten versuchte der
Natur auf magifche Weise beizukommen. Dieser
Glaube mag für viele innere Kraft bedeuten. er
mag unter Umständen ungeheure Impulse des
Einzelnen oder gar ganzer Völker auslösen. aber
niemals wird aus einer derartigen Geistes-
baltung konstruktive Forschung, aestaltete Wissen-
schaft möglich setnl

Eine derarli e Uns uung muß eine andere
Anschauung ekämp en. die aerade von einem
inneren Gefühl der Gesegmäszigkeit in diesem

Weltall ausgeht.

Die zuletzt genannte spezifisch aermantsche
am. her Natur ihre Geleite abziilaiiscbeii, rang
um ihre Freiheit gegenüber der tiber alle poli-
tischen Machtmittel versitgeiiden anderen Welt-
betrachtuuaen. In diesem Kampf. der durch
schwerste Vedrttugnisse ging, hat sich diese gei-
manischseuropciische Wissenschaft durchzusehen
vermocht. Ebenso wie eine magifche Naturaufi
fassng die heutige Wissenschaft nicht hätte zeitt en
können. fo wäre auch niemals ein idecnloler m-
plrtlzer wahrhafter Entdecker dieser Welt ae-
wor en.

 

 
 

Aus allen bieten Gründen wird unsere Zeit
deshalb das techniiche Denken mit einreihen in
den großen Forschungs-kanin des euroväischen
Menschentuins und nicht in ihr grundsätzlich eine
ganz andere Sphäre des Lebens erblicken. die
tkiinft nnd Philosophie-, sondern sie als das
liißere des gleichen Forschungs-willens deuten
wie die übrigen Erscheinungen auch.

Wenn sich nun Technik und Kultur in einem
offenen Gegensatz befinden. fo tst das nicht
ein Zeichen eines grundfählichen richtigen
und natürlichen Zustandes. sondern es ist nur
das Zeichen einer Erkrankung dieser mensch-

lichen Epoche.
Deshalb ist auch nicht die Technik schuld an der
kulturelleii Verwahrlosung des letzten Jahr-
hunderts, sondern diese Technik errang ihre
Riesenerfolge in einer rieth da die Menschen Eu-
rovas innerlich uneins, weltaiiichaiilicb verfallen.
mit einem Worte etitartet waren. Wenn man
nach dieser Erkenntnis hie unts gestellten
Probleme in richtiger Persuektiue erblickt, so
wird man hie trranklteiten nicht an den äußeren
Ergebnisiein sondern an den inneren Symptomen
ablesen müssen. Die itritik an der Technik und
ihren Erscheinungen führt deshalb unmittelbar
zur tirtttk der sinnst und der Weltanschauung
des lli. Jahrhunderts und auch unserer Zeit
überhaupt»

Die Völker Europas iviirdeii immer mehr
überlastet von neuen Irahitionafchichten. Die
naturgegebenen siiistiiikte wurden verichüttet nitd
erst inmitten bleich Aiiseiiiaiidersallens merkten
einige große Geister- hat; her fliehen unter der
ganzen»eurouäiiclieii nciiltnr erschüttert war. ein
dieser eieit. da wäter .L)iiiiiaiiisiiiuss, alle Formen
lockeriider Liberalismiis, alterndes kotisrrvativeö
Dritten miteinander kätnoften,

zog als lebensslarker Strom hie Technik wie
eine Sturzwelle als endliches Ergebnis des
jahrhundertelangen Forschungskampfes über

Europa hinweg.
lind weil hieie Technik keine sichere künstlerische
Haltung mehr vortano, mnfztc sie sich in den
Mitteln ihrer Darstellung vergreifen.

Wir alle haben es dann erlebt. wie hie deutsche
Landschaft vielfach zerstört wurde, wie aus Vor-
bildern deutscher Städtebaiikunft früherer .iahr-
hnnherte öde Steinhaufen wurden. Aber neben-
her geht doch ein tektontsrher entlang. her allen
Vergewaltigiingen der klitaterte ein Ziel eblex
Ein junges Genhlecht von ttüiiftlern utid Singe-
nteuren zugleich dringt über das rein Mathe-
uiatische hinaus und findet auch hier nach dem
Forschen innerer Rotwendigkeiten nach und nach
hie Form »für den neuen Gehalt.

Und wahrend trüber die Technik nicht seiten
die deutsche Landschatt zerstörte, entsteht aus dem
Willen des Führers heraus heute eine nie da-
geivctene. durchaus unserer Zeit gehörige mit
allen technischen Mitteln des 20. Jahrhunderts
ausgestattete tlietrhskraftfahrbahm die
aber nicht in oder Form die deutsche Landschait
unubraucut. sondern aus einer neuen, Natur und
erhutk verbiiideiiden weltanfchaultcben Haltung

heraus. hie Schönheit Deutschlands auch allen
seiten noch neu erichließen wird, die bisher in
beu litroststtidteu nicht immer. ihrer teilhaftig
werden konnten. Alle hiefe streifte. die heute in
Deutschland lebendig sind, zielen bewußt oder
unbewußt auf das, was ich am Anfang mich har-
zuitellen bemühte.

daß nämlich äullur und Zivilisalion. die
Technik mit einbegriffen. nicht auseinanderzus
streben brauchen. daß sie vielmehr immer
mehr ha zusammenklingen können. wo ein
einheillicher Charakter-. eine elnheitliche welt-
anschauliche Haltung vorhanden ist. die das
Volkstum, den Staat und die Landfchaft der

hetmat umschliefzk.
So hoffen wir. daß diese Schau des national-

soztatlstischeii Denkens die lange Zeit abtrrende
Technik wieder zum glutvolleii Leben des Volkes
zurltcttührt und daß die tisührer dirfer Technik
ihre große Verantwortung vor deutscher Ver-
gangenheit, deutscher Städtebaukunst und dritt-
scber Landschast bis in ihre innerste Fast-r in sich
aufnehmen. Diese eine Verpflichtuna uinscblteßt
aber auch nach her wirtschaftlichen Seite neue
sßflirhten. Denn wenn wir die Technik in dieser
Weite begreifen. dann verstehen wir auch. date
die Größe dieser Technik es nicht verträgt. etwa
nur Mittel zum Zweck rein persönlicher Gewinn-
süchte darziiftellen.

Alle übrigen Gebiete des deutschen Lebens
aber müssen sich dieser Macht her technischen
Entwicklung zum Te t behienen. zum Teil sich

ihr einfügen.
um die Totalitiit dieses deutschen Lebens in der
Verteidigung nach außen, tu der Gestaltung des
sozialen Lebens nach innen. in her Durchiebunn
der dein Deuttchen angemessenen Lebensnotweno
digkeiten zu sichern.

Als höchster Wert ftebt für die nationalsozias
listtsche Bewegung und für das neue Reich die
Sicherung des gesunden Blutes in der festen
liderzeugung, daß dietes gesunde Blut auch stets
verbunden ist mit einem ehrbewußten Charakter
und mit etiiein unbiindtgen orschungswillen,
mit einem Willen zur äußeren ureiheit und zum
inneren Stolzesbewußtseiin

Konzert im Schloss.
Die Stadtverwaltung Breslau hatte ans An-

laß des Tages der Deutschen Technik und der
25sJahrfeier der Technischen Hochschule zii Bres-
lau zu einem Konzert in den Räumen des
Schlosses eingelaben. Die Leitung des Heydns
Abends lag in Händen von Generalmiisikdirektor
Franz von Hoeßlin. Der große Saal und die
Nebenräiime erstrahlten im Kerzeiischiminer. Als
überrafcluin hatte man die Mitglieder der
fchlesischen hilharinonie in historischen Kostiinien
auftreten laffen. Jn der Begrtißitngsansvrache
brachte Oberbürgermeister ‘Dr. Friedrich zum
Ausdruck, daß es ihm eine gan, befonbere Freude
fei. feine Gäste in den historischen Räumen des
Schloser begrüßen zu Rinnen.
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Heiliges Feuer-.
« » Gedanken zum Pfingstfest.

Don Propst und Superintendent Lic. Verrinaun,
An-gerniiinde.

Im Anfang, erzählt eine griechische Sage, sah
es auf Erden kalt und traurig aus, benn den
Mensch-en sfehlte das Feuer. Droben bei den
iGöttern war das Feuer unsd damit das Licht-
|bie Wärme, die Freude. Die Menschen lebten
stumpf dahin; nur ein-er unter ihnen, Promes
ktheus, den die Götter ihrer Freundschaft würdig-
ten, kannte die Segnungen des Feuers. Jhn
jammerte die Not seiner Brüder asuf der Erde.
Darum riß er einen Brand ans dem ewige-n
Feuer und brachte ihn zu den klitenschen und seit-
her ist es licht und warm auf dieser (Erbe.

Wir ver-stehen den tiefen Sinn der alten Sage.
Feuer, das erleuchten unb erwärmen foll, Feuer
das hinwegbrennt alles Gemeine, heiliaes Feuer-
Iönuen wir Menschen nicht aus uns selbst hervor-
bringen. Das muß uns von oben geschenkt wer-
ben; das muß von Gott kommen. lind Gott fei’s
"gedankt, daß wir Christen den Prometheus, der
uns das Feuer auf die Welt brachte, Eennen,
Iesu s Christu s. Pfingsten aber ist das Fest,
an dem dies heilige Feuer zu Flamme und zu
Glut entfacht wurde. Die Herzen seiner Jiinger
fingen an zu brennen, dies Feuer sprang über
auf Tausende von Menschen, und dieses Feuer
brennt noch heute überall da, wo die Flamme des
Glaubens aufleuchtet, wo die Glitt der Heiligung
jam spüren ist, wo die wärmenden Strahlen der
Liebe sich answirken. Es muß aus uns leuchten,
wenn wir Pfingsten als Fest des heiligen Geistes
begeben wollen.

Wenn Jesus schon über unser Leben Gewalt
gewonnen hat, dann brennt auch fein heiliqes
Feuer in uns. Denn heiliger Geist ift ja nichts
anderes als Iesu Geist und damit Gottes Geist,
den Jesus als heiliges Feuer in Menschenherzen
fallen ließ unid fallen läßt. Darum gilt jedem
nicht ganz inOberflächlichkeit versinkenden Men-
schen die shfiugftlbitte: Laß dich erleuchten, liebe
Seele, indem du endlich Jesus ernst nimmst-und
ihm Raum gewährst in deinem Lebens .

» Dann kommt auch über uns dies heilige Feuer
wie einst über die ersten Iünger und entfacht
unsern Glauben zu heller Flamme. Dieser Glaube
itst nun nicht mehr ein totes Fürwahr-halten
irgendwelcher Stehlen, sondern eine lebendige
Kraft, die unserer Seele im allen Stürmen großen
Frieden gibt. Eine lebendige Kraft, die uns aus
Berzagtihseit und Troftlosfigkeit herausführt zu der
großen Freude seliger Gotteskinder: tht ist in
Æfknd gibt damit unserem Leben verversisegbare

Sodann wird dies heilig-e Feuer zu einer
reinigenden Flamme für unser ganzes Wesen.
Aus selbstsüchtigen Menschen werden opferbereite
Jesus-jünger. Nimmt es da Wunder, daß dies
theilige Feuer in" uns auch die Glut warm-er Liebe
zu den Mitmenschen schafft? Nein, wir spüren
es: Diese letzte unb höchfte Wirkung des heiligen
Geistes muß uns, wenn wir mit Ernst dem Für-
sben der Liebe Jesus Christus nachfolgen, auch zu-
teil werben. Diese Liebe ist ja nicht Schwäche
oder Weichheit, sondern kraftvolle Tat. Gerade
am Pfingstfe·st, dem Fest der Tat muß diese Liebe
uns zum Gutestun drängen, so daß andere, von
unserer Lisebeskraft mitgerissen, auch in die heilige
graut ber Liebe eintreten, bie be kämpft und siegt
irber kalte und tote Menschenherzen durch das
Evangelium der Tat.

- Oder meint ihr, daß dies heilige Feuer eine
Unmöglichkeit in dieser Welt ift? Daß es Men-
schenherzen nicht so völlig und so herrlich um-
wandeln Bann? Dann laßt uns an jene Ge-
schichte Selma Lagerlöfs denken, die sie
»Die Lichtflamnie« genannt hat. Sie berichtet
von dem Kreuzfahrer Raniero di moniert, ber
nach der Eroberung von. Jerusalem wegen seiner
Tapferkeit als erster eine Kerze am heiligen
Grabe entzünden darf und das Gelübde tut, diese
lamme allein von Palastan nach sein-er Heim-at-
adt Florenz zu bringen. Auf diesem langen

Wege wird der Träger des Feuers in der steten
Sorge um die Lichts amme und durch die ständige
Beschäftigung mit ishr ein völlig anderer Mensch
War er in den Kreuzng als prahlerischer, ehre
geigiger, glaubensloser Soldat eingetreten, f0
lehrt er als selbstloser und gläubiger Christ in
die Heimat zurück.

Das ist unsere Geschichte, wenn wir wirklich
Pfingsten erleben. Die Lichtflamme, die wir
hegen und Pflegen fallen, ist unsere Seele. Der
Herr dieser Seele ruft uns heute zu: »Ich bin
«sgekommen, ein Feuer anzuzünden auf Erden.
Was wollte ich lieber,als es brennte schont« Darum
will er nichts lieber, als daß sein Feuer auch in
Berührung kommt mit deiner und meiner Seele
und dort die heilige Glut entfacht, an ber diese
Welt immer aufs Neue erkennen muß, daß die
Welt des Geistes Wahrheit ist unb ber heilige
Geist auch an diesem Pfingstfest Wirklichkeit wird

.Üfl brennenden Menschenherzem
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Pfingstliche Landschaften
Von hansBethge

Pfingsten ist das eigentliche Fest der Blumen.
Ostern spendet uns bie friihen,heiinlichen Knospen
bes beginnenben Frühlings-, zu Pfingsten aber ist
die Natur voll erwacht, und das große, farbens
frohe Blühen findet kein Ende.

Sich verbrachte einmal den Frühlin g am
Genfer See, in Glion oberhalb Montreux.
hier liegt die eigentliche Riviera dieses fchöiieii
Sees. Was bas Auge von dort oben beherrfcht,
ift eine Landschaft wahrhaft großen Stils. Der
tiirtisblaue See in feiner ftrahleuben Weite, die
Berge Savoyens, die fruchtbare Ebene der Rhone
und darüber, alles iröneub, in unver leichlichsem
Aufbau, wie eine Burg des Gral maizestätifch ins
bes All getürmt, die Dent du Midi, fiebensark g.
von feierlichem Ebenmaß und an glückliche-i
Abenden im zart.sten sJiola bei untergehenden
Sonne ergiiihenb. Eine könkglichie Landschaft.

Sich weiß noch, wie ich am Pfingftmorgen froh
beschwingt hinausging, alles ringsum lag in
lachender heiterkeit, in Sonne und Duft. Ja
Duft? Ja, ein machtvoller Duft nahm mich ge-
fangen, sobald ich das haus verließ; denn alle
Wiesen im weiten Umkreis leuchteten in dem
linnenweißen Glanz zahlloser Narzifsen. Sie
blühen wild, in iinerhörter Fülle, die ganzen hal-
ben finb verfchwenderifch überfät mit den flim-
mernden, weißen Blütenfternen —- Narziffen,
Narziffen, wohin das Auge blickt, es ist eine
Blütenfeerie, die in ihrem hemmun slofen
Wuchern anmntet wie ein fubelubes ichvers
fchwenden der Natur. Man kann sich vorstellen.
daß fo bie himmlifchen Wiesen ausfeheu, auf
denen die Seligen wandeln. Gegen die blüten-
ftrehlenben hänge fallen die fchneegekrönten
Schroffen ab in östlichien und oft überrafchenden
überfchueibungeu. Die Kontrast-e sind hinreißend.
Etwas ganz Märchenhaftes. Unwirkltches liegt in
dieser alpinen Friihlingslandfchaft. Und ein Duft
durchströmt den Äther, der die Sinne verführerjsch
umfchmeichelt und alles Trübe aus ben Gedanken
siegreich zu verbannen weiß. Unvergsßlich diese
weißen, duftenden, festlichen Pfingstwiefen auf
den höhen am Genfer See.

Ein anderer Pfingstinorgen: ich lag auf den
schwellenden Daunenkifsen einer Gondel. Nicht in
Venedig, nein, es war auf bem halben, sonnen-
iiberftrahlten E o m e r S e e, und der alte Boots-
führer hatte fchon bas Leinendach über mir aus-
gef annt, damit ich durch die Strahlen der Sonne
ni t belästigt würde. Bom Ufer her läuteten die
hellen Glocken der kleinen malerischen Ortschaften,
ich fah eine Prozession singend unter Platanens
bäunien schreiten, und die Gärten der vornehmen
Billen, an denen ich vorübertrieb, lachten mich in
allen Farben an. Da waren Lauben und Per-
golas, üppig von Glyzinen überrankt, aber bas
Lila dieser Blüten verblaßte schon, und auch die
ragenden Kamelienbäume trugen nur noch ver-
einzelte Blüten. Jn wunderbaier Uppigkeit aber
erstrahlten die Azaleen. Ganze haine von Azas
leen, riefige Büsche, blühend in rot und gelb, in
lila und weiß, lodernde Orgien einer [üblichen

Farbenpracht, Rhododendron, zu wahren Bäumen
emporgetrieben, überfät mit den riefenhaften Blü-
ten in rot und lila. (Selbe Mimofenbäume, Spi-
räen mit weißen Blütentrauben, in den Beeten
flannnende Tnlpen. Etwas Phantaftifches winkte
von dem hohen Garten der alten Billa Serbelloni
herab, Eine riefi e Felsenwand, über die ein
Meer von gelben sciofen in breitenWogen nieder-
raufchte, Tausende von Rosen, Kaskaden von
Rosen, ein wildes überfließen dieser köstlichsten
aller Blüten, wie ein lobernbes Pfingftopfer, von
der liebenden Natur in ftiirmifcher Verehrung
ihrem Schöpfer dargebracht. Sanft spielte der
blaue See an meine Goiidel. hart am Ufer, unter
‚einem Miniofenbaum, fang ein junges Mädchen
iein Frühlingslied

i Und nun eine herbere Landschaft eine
deutsche Pfingstlandschaft, bie fchöufte
jvon allen: Wir hatten die Nacht in J n n s b r u ck
» ugebrachst iuid nahmen am festlichen Morgen bas
t rühstück im Garten unseres hotels. Ein Pfirs
fichbauni mit tausend flanuuenden rufa Blüten
lehnte sich neben uns lachend an die hausweub,
die Sonne lag wie eine Berilärung darauf. Wir
fuhren durch die alte schöne Stadt, an den bunt
,regenben Barockhäufern hin, aus ber gelben hof-
fkirche quoll Gefang. Und dann hinaus in bes
Juntal —- und damit in den Zauber einer Früh-
lingslanbfchaft, bie mit ihrem verfchivenderifchen
‘Blühen zu Füßen der ragenden Alpenschroffen
uns überwältigte. Durch bas ganze Tal hin, un-
absehbar, standen die Obftbännie in Blüte. Kirsch-
und Pflaunienbäuine in ftrehlentem, bräutlichem
Weiß, die Apfelbäuine im zartestkn Rofa, hie und
da, wie eine Flamme, ein rosenfarbener Apri-
kosenbaum. Wir fuhren und fuhren, bas Blühen
wollte nicht enben. Aug den Wiesen lachten
Glockenblumen, c{geberneltem riefige Anemonen
Wir kamen durch bas alte inalerifche hall, traten
in die Kirche eines Frauenkloster-z unb hörten den
frommen, melancholischen Pfingftgesang der Non-
nen.« Dann weiter unter den« Blüten hin nach
Schwaz. Leute in trachten, riefenhafte schwarze
hiite auf bem haupt, standen herum unb plauderi
ten. Wir stiegen den Berg empor zur alten Feste
Frundsberg, von der um 1500 jener berühmte
Führer der Landsknechte ausging.

Der Blick von dein Bergfried dieser grauen, in
den schönsten inittelalterlichsdeutschen Formen
eniporgefiihrten Burg war hinreißend. Unten lag
Schwaz mit feiner alten gotischen Pfarrkirche« bas
Brausen der Orgel und der Gesang der Menschen
drangen zu uns empor. Dann ber silberne Inn
und die iiberfchwengliche Menge der pfingftlich
blühenden Bäume ein ganzes Meer von schwel-
lenden Blütenflocken bas breite Tal hinauf und
hinab, Leichte Lämmerwolken schwebten am

 

 

blauen himmel, hoch über uns kreifte in majes
ftätifchen Linien ein Adler, und aus allen Dörfern
im Tal klang wie ein mächtiges Flügelfchlagen
bas fchwingenbe Geläut der alten, bunleln, heili-
gen Glorken von Tirol

Du innigste,
grüße dichl

deutsche Pfingstlandfchaft, ich 

 

Die beiden Hände.
Kleine Pfingftgefchichte aus Tegel.

Bon Sophie hoechstetter.

Einmal, vor Jahren, sind mein Freund Nasen-
freut; unb ich in der Pfingstwoche zum ftillsten
Ort in der Nähe von Berlin gegangen: nach
Tegel, dem Landsiß der humbolbts. Menschen-
leer lag der Part. Schweigend die alten Linden-
reihen. Die Schloßführung wird erst gegen
Abend sein, war gesagt worden. Gut, wir warte-
ten auf einer Bank in der Allee. Ein wenig Ber-
fall lag über bem Part. Die Linden hatten vom
Wurzelstock ausgefchlagen, Gebüsch bildend. Wo
einst wohl Beete oder Spielplätze lagen, grünte
ein Kornfeld.

Rosenkreutz lächelte. Wir flüchteten in ber
Pfingstwoche zum ewigen Geist der Antike und
der Natur, in dem die humbolbts wohnten. Und
ich antwortete, verfonnen in Erinnerung. Wenn
zu hause in Franken, in der alten Kirche man
bas fßfinäftevangelium verlas unb ich hörte, daß
alle in kftafen sprachen und doch für jeden
Fremdling verständlich, so war es mir ein hef-
tiger Wunsch. das Erlebnis möchte eintreten.
Wenn man hörte: Eure Töchter sollen welsfagen,
Eure Jünglinge sollen Gesichte sehen und die
Älteften Träume haben, unb bies alles kam aus
ber hanb bes heiligen Geistes ausgegaffen, so
hatte ich einen kindlichen Gedanken dabei: Die
andere hand bes heiligen Geistes-, die macht zu
Pfingsten alle Linien der Landschaft so weich und
streicht überdie Buchenhügel der heimat und gibt t ihnen »die holde Sanftheit. Ja, die läßt sich herab

’uub ftreichelt bie Fliederbüfche und die Pfingst-
nelken, daß sie blühen

Ein Mädchen ging an uns vorüber. Die Junge
hatte den Gang der Edelgeborenen, unb ich
dachte: Sie wirb zum Schloß gehdren. Wir sahen
ihr nach, bis sie am Ende der Allee verschwand

Da meinte Rosenkreuß: Die andere hand bes
heiligen Geistes läßt auch junge Mädchen blühen,
nicht wahr. Und wir nickten uns zu und gingen
den Weg nach, ber zum tiefen Ende bes Gartens
führte, wo unter bem Sinnbilb ber hoffnung die
humbolbts ihren Schlaf fchlafen unb fo sanft mit-
einander ruhen. Wir sahen bas junge Mädchen
schon abgewandt nach einem Rückweg zum Schloß
und sahen ein paar frische Blumen auf dem hiigek
der Adelheid von humbolbt. Wir begrüßten
Earoline von Dacheröden, die Mutter so vieler
Kinder, und als wir uns wenbten, stand vor
Alex-anders Stein ein Jüngling. Er hatte heftige
braune haare unb flemmenbe Augen, unb se n
Gesicht überflog Röte, als er sich bemerkt fah, wie
er ein Efeublatt in sein Taschentuch legte. Stür-
menden Schrittes ging er fort. Wir sahen norik
auf die stillen Gräber. und Rosenskreutz sagte halb
wehmütig: »Wir haben zwei Pfingstktnder in
Tegel erblickt: den Jüngling, der in Begeifterung
ift, unb bas Mädchen, dem der Pfingftgeift bic
halbe Sanftheit gab.“

Schmeigeub gingen wir zurück durch das ein-
fache Gelände, diesen anfpiuchsslofen und doch fc
lieben Garten, der in leisem Verfall liegt, und
schritten auf den Platz vor der Gartenfront bes
ldeloffes zu.- Da fehen wir: an dem unge euren
runben, weißen Tisch der humbolbts falß auf 
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einer antiken Bank bas junge Mädchen —- und
der Jiinglin blickte durch die weiße Glastiir in
bas weiße triuni bes Schloffes. Jch trat zu der
jungen Dame und fragte sie, ob fie hier wohne
und wisse, wann die Führung fei. Sie erhob fich
als eine Wohlerzogene, gab Bescheid, daß sie
fremd wäre und erfahren habe, in wenigen Mi-
nuten fei {er Einlaß. Dann fragte fie, ob wir
bas Denkmal gesehen hätten? Sch- wußte nicht,
daß die Begräbnisftätte hier bas Denkmal ge-
nannt wird, unb verneinte.

Da erklärte sie: »Ich meine den Platz, wo die
humbolbts fchlafen. Wenn ihnen bas Leben nicht
mehr fo recht gefiel oder fie müde wurden, dann
gingen fie in den unteren Teil bes Gartens und
legten sich unter ihren alten Bäumen zur Ruhe.
Und die anderen kamen dann oft sie zu besuchen.
Sie waren fo ivundervoll geleffen.“

Jch fah bas Mädchen fast bestürzt an, Woher
wußte die Junge solche Weisheit? Und ich warb
ihr gut. Rosenkreutz aber war zu dem Jüngling
getreten. Worte flogen hin und her. Und plötz-
lich wußten wir Besuchen ivir waren durch un-
vergeßliche Namen für diese Stunde wie Zu-
fammengehärige So betraten wir das Schlaf}.

Und es tat bie Räume auf, in benen bie hum-
bolbts ihr bequemes hausgeriit, ihre eigenen Bil-
der, ihre eigenen Gestalten auf die sebendigjte
Weise verbanden mit Tragik und Schönheit der
Autike. Ein überlebenggroßer Merkur scheint auf
ihren Tisch loszurafen. Thorwaldsens hoffnung
fteht in ihrem Schreibtebiuett, ber kolossale Kopf
der Juno ist viel natürlicher bem Raume an-
gegliedert als bei Goethen, und daß die hum-
bo bis unter ihren eigenen Rauch-Blüten wandel-
ten, scheint wie Bestimmung.

Rosenkreuß und ich gingen leise. Im Gedan-
ken: Wo liegt das Geheimnis solcher Bindung
mit Lebensführung und Ideal? sllch, ficher nicht
nur im eigenen haufe, unb in gewissem äußeren
Reichtum, dies alles zu gestalten. Es ift eine
Energieausftrahlung rätselhaften Ursprungs und
ein unerfchiitterliches Selbftgefiihl. Die Töchter
ertrugeu es, fich als Lieblichfte täglich gemalt zu
sehen —- unb ertrugeu bie räniifche Landschaft
hinter sich, wie unvergnügliches Zubehör, wäh-
rend sie in märkifchem Land wohnten. Die ge-
borene von Dacheräden war ein Landfräulein ge-
wesen, und iiberlebenggroße Tragik füllte ihren
Salon, und war ihr ivbhnlich. Wir gingen her-
unter iu bas Atrium, den weißen Vorhof, und
kamen in Wilhelm von humbolbts Arbeitsziini
mer. Es erfchiitterte: Die Bein-g von Milo und
die Mediceische Benus stehen zwei Schreibtifchen
gegenüber. Jn ihrer ganzen Großheit — Göttin-
neu neben ben Tischen bes Weltinanng unb bes
Brieffchreibers an eine Eharlotte Diebe.

Alexander-z Werk, in Lederfolianten, die be-
zaubern, Alexanders Bild, ein wenig rätfelhaft in
männlicher Grazie. Eine Stimme plötzlich: »Das
ist —- bas ift —-— aubetungswiirbigt“ Und wir
sahen den Jüngling bebend vor ber Benus von
Mild. Und ein Lächeln dort: Das junge Mäd-
chen fah zu Alexanderg Bild auf. Jn dem Lächeln
lag: Warum wagtest Du nicht, zu lieben“? Woll-
teft Du uns den Jüngling nicht rauben? Der
Brunne, Stürmifchie war jählings an der Seite
bes Mädchens.

Wir fchritten leise, alte Dielen tuacften. Son-
nenflut lag über den Bücherreihen, Namen glänz-
ten anf: Schiller — Goethe —-

.»Entzünder unb Beruhiger, wie Deine beiden
himde bes heiligen Geistes,« sagte Rosenkreuß.

Wir wollten wieder hinaus-treten in das
Atrium, den Marinorvorhof zu humbolbts Ar-
beitszimmer. Und zauderten, traten zurück

Denn vor dem antiken figurengefchmückten
hohen Blumenbecken standen das Mädchen und
der Jüngling. Sie suchten ihre Augen einander
u verbergen und senkten sie auf bas Wasser. Sie
lickten in bas Sinnbilb ber ewigen Jugend.

Wollte fie Weisfagung holen, wie die Töchter?
Wollte er Gesichte feheu, wie die Säuglinge, bie
ber heilige Geist beguebet?

Jn beider Schritt war ein kleines Taumeln,
als fie ben Ausgang nach dem Garten suchten.
Und plötzlich sahen wir, wie sie sich an den hän-
den faßten, sprachlos verschwanden.

Rosenkreuß lächelte: »Der heilige Geist hat
die sanfte «hand mit der feurigen geeint. Und
uns, ben Alteren, steigen die lieben Träume auf
—- die lieben Träume gewesener unb ewiger
Pfingsten ...“

_ Das war vor Jahren. heute hat die Nation
ihren Wilhelm von humboldt wiedergefunden,
und bas stille Tegel ist in diesen Tagen ein Wall-
fahrtsort für Tausende. heute wissen die Deut-
schen neu um ihren edlen Volke-genossen, dem
seine heimat so teuer war.
_ Und im Nachklang an jenes einstige Pfingsten
frage ich mich: Wo lebt wohl bas junge Paar
von bamals? hat es ber Nation Kinder geschenkt
aus bem Geist befeelter Stille unb dem Geist
ewigen Deutschtumsi «

 


